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Das Kommende Wirtschaftsprogramm.
Die Hauptarbeit - er Reichsregierung.

•üetiln, 22. November.
Nach Abschluß der Beratungen des Wlrtschaftsbelrats

wird da» Reichskabinett die Arbeiten zur Fertigstellung des
Wirtschaftsprogramm» aufnehmen. Umfangreich« Vordere!»
tungen find in den Reichsministerten bereits getroffenworden.

Die Kablnetlsberalungen werden voraussichtlich die
letzte Novemberwoche voll in Anspruch nehmen. E, besteht
aber die Absicht, so schnell wie möglich zu Entscheidungen
zu kommen, da die Verölungen des wirtschaflsbeirat, sich
über einen längeren Zeitraum erstreckt haben, al» ursprüng¬
lich vorgesehen war.

DI« kommenden Beratungen werden sich auf zwei Ge-
biete erstrecken: auf die Maßnahmen zur Krisenüberwindung
und auf di« Maßnahmen zur Haushaltssicherung. Aus dem
ersten Gebiet sind Tetlfragen wie die oorstädtische Rand¬
siedlung bereits in der Oktober-Notoerordnung oder wie
die Ofthilfe durch eine Sondernotverordnung geregelt wor¬
den. Die Reichsregierungwird jetzt vor allem zu entscheiden
haben, in welcher Weise sie gegen die Preisbindungen Vor¬
gehen will, um eine Senkuna der Lebenshaltungskostenzu
erzwingen. Weiler wird die Lohnfrag« erörtert werden und
die Anwendung von Maßnahmen zur Verkürzung der Ar¬
beitszeit. Gleichzeitig werden aber auch dt« Boraussetzun-
gcn für die Mietensenkung ln Altwoynungen und Neu¬
bauten geschaffen werden müsten. In den Rahmen des
Krisenüberwindungaprvgrammsgehört auch eine verstärkt«
Ansetzung von Siedlern. Zwischen Reich und Preußen sind
nunmehr endgültig neue Richtlinien zur Siedlung verein¬
bart worden, die vor allen Dingen eine Förderung der
Primitivsiedlung bezwecken. Zugleich wird die Reichsregte-
rung noch zu entscheiden haben, ob und ln welcher Form
die elastischere Gestaltung der Tarife, von der der Reichs¬
kanzler Dr. Brüning in der Regierungserklärung gesprochen
hat. durchgeführt werden soll. Die Absicht ist dabei, die
Tarife für einen kürzeren Zeitraum abzufchließen, sie mit
einer Kündigunasklausel zu versehen und das Tarifgebiet
branchenmäßig stärker einzuengen.

Bei den Maßnahmen zur Haushaltssicherungwird e»
sich darum handeln. Entscheidungen finanzieller Art zu
treffen, die vor allem den Ausgleich der Haushalte der

Länder und Gemeinden zur Folge hoben.
Dabei handelt es sich im wesentlichen um die Aufrechterhal¬
tung der Wohlfahrtserwerbslosenfürsorg«. Die preußisch«
Regierung wird entsprechende Schritte bei der Reichsregie¬
rung unternehmen. Auch aus den übrigen Ländern liegen
bereits Anregungen vor. Angesichts dieser Tatsache ist mit '
einer Finanzministerkonferenzzu rechnen, bevor die letzten
Beschlüsse gefaßt worden sind. Der Kernpunkt der Frage
wird dabe«sein, ob der Reichskanzler Dr. Brüning jetzt den
Augenblick für gekommen erachtet, um jene Einsetzung der
Reserven durchzuführen, die für den Ernstfall Vorbehalten
geblieben sind. Gleichzeitig wird voraussichtlich noch einmal
versucht werden, eine Erleichterung von der Ausgabenseite
her zu bringen. Dabei wird zu erörtern sein, ob die Pläne
des Reichsarbeitsministers lm Hinblick auf eine Derein-
sachung der Verwaltung der Sozialversicherung bereits so
weit gediehen sind, daß sie in di« Tat umgesetzt werden
können. Es muß beachtet werden, daß den Hauptnutzen
einstweilen noch nicht das Reich, sondern die Wirtschaft und
die Versicherten haben werden.

Klepper an die Beamienschasi.
vorläufig keine Gehaltskürzungen.

Lerlln, 21. Novembe''
Die Pressestelle des Deutschen Beamtenbundes teilt mit:

„Am Donnerstag, den 19. November, empfing der neue
preußische Finanzminister Klepper  die Vertreter des
Preußischen Beamtenbundes. Die Herren trugen die
Wünsche und Sorgen der preußischen Beamtenschaft vor
unter besonderem Hinweis auf einzelne Härten der letzten
preußischen Notverordnung vom 12. September. Der Fi-
uanzminister bat um eine schriftliche Formulierung dieser
Wünsche und sagte eine Prüfung zu. In diesem Zusammen¬
hang wiesen die Vertreter des Preußischen Beamtenbundes
auf die Beunruhigung hin, die innerhalb der Beamten¬
schaft durch die Gerüchte über bevorstehende weitere Ge¬
haltskürzungen entstanden sei.

Slaatsminister Klepper wie» demgegenüber daraus hin.
daß nach seiner Auffassung weitere Gehaltskürzungen so-Stals ausgeschlossen anzusehen seien,solange nicht eineare Senkuna der Lebensballunaskosteneinaetreten sei.

— Mr glauben annehmen za dürfen, daß die Austastung
des Flnaazmiaisters der der vreutzifchen Slaatsregierung
entspricht."

Oie Besprechungen des Voltsdienstes.
Simpfendörfer bei hlndenburg und Vrüning.

Verlin. 21. November.
Zu der amtlichen Mitteilung, daß der erste Reichs-

vorsitzend« des Christlich-Sozialen Volksdienstes. Reichstags¬
abgeordneter Simpfendörfer. vom Reichspräsidentenemp¬
fangen worden fei, wird gemeldet,

daß Simpfendörfer dem Reichspräsidenten über die ve-
strebungen der volksdiensl-veweguna Bericht erslatlek
und ihm die Austastungen und wünsche de» Volk»-
dienste» zur augenblicklichen Lage vorgelragen habe.

Insbesondere Hab« Abgeordneter Simpfendörfer dabei die
Dringlichkeit der Hilfe für die bäuerliche Veredlungswirt¬
schaft auck in Süddeutschland betont sowie die Dringlichkeit
de» Durchgreifens der Staatsgewalt gegen di« politischen
Morde und die Gotflosen-Propaganda.

Reichspräsident von Hlndenburg habe lebhafte» Inter-
esse für diese Ausführungen gezeigt und dem Vertreter
de» volksdtenste» feine nachdrückliche Unterstützung zu

den von ihm vorgetrageaen wünschen zugefagt.
In Anschluß hieran sprachen Simpfendörfer und der zweite
Reichsoorsitzende Hülser beim Reichsinnenminister. Reichs¬
arbeitsminister und Reichskanzler vor. Auch hier wurden
von ihnen die Forderungen des Volksdienstes vorgetragen
und Erkundigungen über di« nächsten Absichten der Regie¬
rung besonders in der Außenpolitik eingezogen.

Industrie gegen Dietrich
Line Erklärung de» Reich»verbandes.

Der Retchsverband der deutschen Industrie wendet sich
gegen Ausführungen, dir Reichsfinanzminister Dr. Die¬
trich dieser Tage über einzelne Gruppen des deutschen Un¬
ternehmertums getan habe. Dietrichs Kritik der großen Kon¬
zerne, die angeblich mit allen möglichen Dingen zu handeln
beginnen und dann Pleite gehen, was der Minister ge-
schmackoollerweise als Stinnes-Taktik bezeichnet, stellt nicht
nur eine unberechtigte Verallgemeinerung dar, sondern
verkennt auch völlig die Auffassungen in der Industrie
selbst.

Ungeheuerlich ist die Behauptung de» Reichsfinanz¬
minister». daß von der Großindustrie(uiib den Ban¬
ken) voraussichtlich kein Pfennig Steuern zu holen sein

werde.
Wir hatten geglaubt, daß dieser von einen« dem Finanz-
minister politisch nahestehenden Blatte verbreitete Passus
aus seiner Wahlrede In Frankfurta. M. alsbald eine kate¬
gorische Berichtigung erfahren würde. Nachdem wir mehr
als acht Tage vergeblich auf eine solche Berichtigung ge¬
wartet haben, müssen wir annehmen, daß diese Worte wirk¬
lich gefallen sind. Minister Dietrich wird voraussichtlich
leine Worte dahin auslegen, daß er nur die Ertragssteuern
im Auge gehabt habe.

Tatsächlich müssen seine Ausführungen die demago¬
gische Wirkung haben, daß der einfache, Lohnsteuern ent¬
richtende Arbeiter glaubt, e» werde von kompetenter Seite
bestätigt, daß er seine Steuern bi» aus den letzten Pfennig
zahlen muß. während die Großkonzernezu den Finanzbe-
dürsnissen der öffentlichen Hand absolut nicht» beilragen.

Dem Reichsfinanzminister kann nicht unbekannt sein,
daß die industriellen Unternehmer neben den Ertrags¬
steuern noch eine Unzahl anderer Steuer»« ohne Rücksicht
auf etwa erzielte Gewinne zu entrichten haben. Im weite¬
ren Verlauf wird gesagt, daß nach den Ermittlungen des
Reichsverbandes bei den industriellen Unternehmungen die
an den Ertrag anknüpfenden Steuern nur 36,7 bis 45 Pro¬
zent der Gesamtsteuerlast ansmachten. Bei einigen Unter¬
nehmungen, und gerade den größten, seien es vielfach nur
20 bis 25 Prozent und noch weniger. Seit dem Jahre 1927
feien die Erträge ln der Industrie von Jahr zu Jahr sehr
stark zurückgegangen. Die Belastung mit den nicht an den
Ertrag gebundenen Steuern habe sich kauin geändert. Wie
der Finanzminister demgegenüber behaupten könne, daß
von den Großkonzernen kein Pfennig Steuern zu holen
sei, bleibe unerfindlich.

Nxtiouallerisli;««» mt Wirtschaft.
Für Abschaffung der Goldwährung

Halle. 28. November.
Der Wirtschaftsführerder NSDAP, Dr. Wagner« vor einem Kreis geladener Gäste au»der mittel»ien Wirtschaft über das Thema»Nationalsozialismus

und Wirtschaft", wobei er u. a. darleate. beute nicht mehr
da» Primat der Wirtschaft» sondern da» de» Volke» Gel¬
tung hcche. Erfolgreiche Politik Isetze Einheitlichkeit de» Wil¬
len» ocätaus und eine starte Regierung werde immerdar
auch das Vertrauen ches Auslandes finden. Die Regierung
Brüning werde jedoch an der Tatsache scheitern, daß sie
heterogene Kräfte zur Mitarbeit herangezogen habe.

'Dem Volumen der heutigen Wirtschaft entspreche nicht
mehr das Geldvolumen, so daß als letztes Ziel die Ab¬
schaffung der Goldwährung  anzustreben fei.
Außenpolitisch müsse eine Verständigung mit Eng¬
land und Italien  herbeigeführt werden, die e» er-
nrögliche, auch Frankreich zu einem Moratorium zu zwin¬
gen. Dann werde auch die Lostrennung vom Goldmarkt er¬
folge««. Diese Situation erfordere dann weiterhin ein«
scharfr Außenhandelskontrolle mit Einfuhrknebeluna und
«ueÜrhin die Schaffung einer Devisenzentrale. Der inner»
Zahlungsmittelumlauf sei dann durch eine Währung » »
bank  zu regulieren. Dabei dürfe der Diskontsatz2 bi» 3
Prozent nicht übersteigen. An die Stelle der Zinsen müss»
innerhalb der Wirtschaft das Prinzip der Gewinn- und
Verlustmöglichkeiten treten. Weiterhin sei die Kaufkraft zu
steigern durch Senkung der Preise, während die fixen
Un ko sten durch Senkung der Steuern und durch Steuer¬
vereinheitlichung zu verringern seien. Weiterhin fordert«
der Redner fortgesetzte Rücksiedluna  de » Bevölke-
rungsüberschusses von der Stadt auf das Land, was iedoch
die Wiederherstellungder landwirtschaftlichen Rentabilität
voraussetze.

Anfechtung der heffifchen Wahle»
durch die Wirtschaftrpartei.

Frankfurta. M., 23. November.
Der Landesverband Hessen der Wirtschaftrpartei hat ln

seiner Wahlkreirlonferenz In Frankfurta. M. einstiminig be¬
schlossen, die hessischen Wahlen vom 15. November anzu-
fechten.

Der Beschluß gründet sich nach Ansicht der Wirtschafts¬
partei auf die Nichtzulassung der Wirtschaftspartei bei den
hessischen Wahlen, was gegen die Verfassung verstoße. Bei
der Anfechtungsklage handle es sich darum, dieses Unrecht
llarzustellen.

Schluh-Slhung des Wirtfchaftsbetrates.
vorbereilende Beratung der Ausschüsse.

Berlin. 23. November.
Die Ausschüsse des Wirtschaftsbeirates traten am Sonn¬

tag um 11.30 Uhr zu einer Sitzung zusammen. Die Bera¬
tungen, die bis gegen 14 Uhr dauerten, dienten der Vor-
b e r e i t u n g der am Montag unter dem Vorsitz de»
Reichspräsidenten stattfindenden Schlußsitzung  de»
Wirtschaftsbeirates, der damit seine Tätigkeit beendet.

Sonderausfchnh und Stillhalteverhandlunge«.
Einladung der privaten Gläubiger nach Berlin.

Berlin. 22. November.
In den Presseäußerungenüber das deutsche Memoran¬

dum auf Einberufung des Basler Sonderausschusseswird
i z. T. behauptet, daß gleichzeitig  mit den Verhandlun¬

gen des Sonderausschusses in Basel Verhandlungen über
die Regelung der Stillhaltefrage  ebenfalls in
Basel und von den gleichen  Sachverständigen geführt
werden sollen. Diese Darstellung wird von unterrichteter
Seite als völlig abwegig  bezeichnet. Beide Fragen ha¬
ben formal überhaupt nichts miteinander zu tun
und können auch nicht in gemeinsamen Verhandlungen
von den gleichen Sachverständigen erörtert werden. Die» ist
schon deshalb unmöglich, weil voraussichtlich die Bespre¬
chungen über die Stillhaitefragen zunächst in Berlin erfol¬
gen werden.

Der deutsche Schuldnerausschuß hat die Vertreter der
beteiligten Gläubigerstaatennämlich jetzt zu Besprechungen



totr Oie welkere Regelung Oer privaten SrtjulOen nach Ad-
kauf des Stillhalteabkommens nach Berlin eingeladen . Bel
diesen Verhandlungen ist Deutschland durch den sogenann¬
ten ,E ch u l d n e r a u s s ch u ß . d. i. der frühere Banken-
ausschuß , vertreten . Außer diesem Ausschuß werden Ver¬
treter der Reichsbank und der Golddiskont-
bank  teilnehmen.

Memorandum als Ausgangspunkt.
Der weg zur Revisionskonferenz.

Das deutsche Memorandum an den Teneralrat der
Internationalen Zahlungsbank hat die Aktion eingeleitet , die
die nächsten Wochen mit diplomatischer Arbeit ausfüllen
wird . In eine international übermäßig günstige Atmo¬
sphäre konnte dieser Auftakt nicht fallen . In Paris tagt
di« Kammer , die zum guten Teil von nationalistischen Strö¬
mungen beherrscht wird , und überdies wird Frankreich im
nächsten Jahre wählen , so daß auch Außenpolitik schon mit
dem Seitenblick aus die günstige Wahlpropaganda betrieben
wird . In London ist eine Nationalregierung zustande ge¬
kommen , die eine sehr energische Verteidigung der englischen
Interessen anstrebt , in welchem Punkt es immer sein mag.
In Washington wird sich im nächsten Monat nach langer
Pause der Kongreß wieder versammeln , der zum erstenmalW«n großen Ereignissen dieser monatelangen Plellwirt-tskrise , zu der ganzen Entwicklung vom Hooverplcin
bis zum deutschen Revisionsantrag Stellung nehmen soll.
Der Auftakt zu den Revisionsverhandlungen ist also in eine
Zeit gefallen , die noch keine endgültige Klärung dsr Stim¬
mungen und Strömungen ln den wichtigsten Cläubiger-
ländern erkennen läßt.

Aus dieser Atmosphäre , aus dieser internationalen
Unslü-erheit muß man sich die Formalitäten und den Cha¬
rakter der deutschen Aktion erklären . Cs ist eine Doppel¬
aktion eingeleilet worden , die auf zwei verschiedenen Wegen
dem gleichen Ziel zustrebt , aus dem Weg über das offizielle
Instrument sür die Reoisionsfrage . dem Sonderausschuß
der Internationalen Zahlungsbank . und auf dem zweiten
Weg des Bankenausschusses der deutschen Privatschuldner
und der fremden Privatgläubiger . Daß man die Aktion in
zwei Telle zerlegte , war aus Gründen der Zweckmäßigkeit
notwendig . Jede andere Form hätte gerade bei den inneren
Spannungen in den meisten beteiligten Ländern irgend¬
welche Interessen verletzt , und man hätte sich mit den
Formalitäten unnötig lange aufhalten müssen , während doch
alle maßgebenden Staatsmänner sich darüber klar sind , daß
es sich eben nur um Formalitäten handelt und daß das
eigentliche Ziel eine große politische Reparationskonferenz
bleibt , auf der man die Derschuldungs - und Kreditfrage
in ihrer Totalität lösen muß . Die Aktion , die setzt in Basel
beginnt und die gleichzeitig in den Hauptstädten aller Gläu¬
bigerländer einaeleitet worden ist. stellt , wie das deutsche
Memorandum selbst betont , nur den Ausgangspunkt der
Reoisionsverhandlungen dar . Es handelte sich darum , die
Verhandlungen überhaupt erst einmal ln Gang zu bringen,
für die Staatsmänner einen Weg zum Konferenztisch zu
schaffen , den sie beschreiten konnten , ohne daß ihnen sofort
Prestigeverlust . Verzicht auf irgendwelche Rechte . Schädi-
gung irgendwelcher wirklichen oder eingebildeten Interessen
vorgeworfen wurde . Das bedeutet natürlich , daß die eigent¬
lichen Entscheidungen duf die große kommende Konferenz
verschoben sind , daß man sie schon setzt aus dem im Poung-
plan vorgesehenen Ausschuß herausgenommen hat . Das ist
die eigentliche Aufgabe und das eigentliche Ergebnis der
wochenlangen diplomatischen Verhandlungen gewesen.

Offiziell freilich hat der Sonderausschuß der Inter¬
nationalen Zahlungsbank freie Hand , Beschlüsse zu fassen.
Es handelt sich ja bei dem ganzen Reparationsprvblem
nicht nur um eine deutsch-französische Angelegenheit , sondern
um eine Frage , an der eine Vielzahl von Gläubigermächten
interessiert ist. Infolgedessen mußten , um nicht von einer
anderen Macht her in einem späteren Stadium Schwierig¬
keiten gewärtigen zu müssen , die Verhandlungen von vorn¬
herein aus Formfragen beschränkt werden . Daß die anderen
Gläubiger Ihre Rechte sehr entschieden zu wahren beab¬
sichtigen . hat sich erst In diesen Tagen gezeigt , als der neue
englische Außenminister Simon in Paris den französischen
Staatsmännern erklärt hat , daß England , wenn überhaupt
Reparationszahlungen aufrechterhalten würden , seinen vol¬
len Anteil beanspruchen und nicht zu Gunsten Frankreichs
einen Verzicht aussprechen würde . Aber gerade aus solchen
Erklärungen zeigt sich bereits die Verknüpfung der Repara-
tions - und Kreditfrage . Wenn England mit Bestimmtheit
der französischen Regierung klarzumaä -en sucht, daß eine
Begünstigung Frankreichs bei der Neuregelung der Reva-
rationen nicht in Betracht kommen könne , so liegt der
Grund auch darin , daß England in sehr starkem Umfange,
ebenso wie Amerika , an den Privatschulden interessiert ist.
die seine Banken deutschen Privatgläubigern zur Verfügung
gestellt haben . Wenn man in den offiziellen Schriftstücken
nicht ausdrücklich das Recht des BIZ .-Ausfchusses zur Prü-
fung der Privatoerschuldung festgesetzt hat . wenn die Frage
der Stillhaltekredite formell einer privaten Aktion über¬
lasten worden ist. so werden durch den Zwang der Tat¬
sachen beide Fragen doch schnell ineinanderfließen . und es
wird dann auf der Konferenz bevollmächtigter Regierungs-
Vertreter zur Gesamtlöluno kommen.

Memorandum und presse.
war London sagt:

Fast alle Londoner Blätter befassen sich eingehend mü
dem deutschen Memorandum über die Einberufung des Be-
ratenden Ausschusses der BIZ . Im

„Dolly Telegraph"
heißt es : Das Memorandum der deutschen Regierung be-
deutet viel mehr als die Inbewegungsetzung der Youngplan
Maschinerie zum Beweise der deutschen Unfähigkeit , dev
ungeschützten Teil der Reparationen zu zahlen . Es ist in de«
Tat der erste Schritt auf dem Wege internationaler Aktion
nen bezüglich des verworrenen Komplexes der Repara¬
tionen , Kriegs - und privaten Schulden . Dringend notwendig
ist, daß alle Regierungen auf der Grundlage geschäftliche«
Vernunft zusammenkomme » und eine umfassende und dau¬
ernde Regelung ausfindig machen . Der deutsche Antrag isi
der erste Schritt in dieser Richtung . Sir Walter Layton be¬
zeichnet im

-Rems Lbronicle"

die Aktion der deutschen Regierung ebenfalls als erste«
Schritt , dem so schnell ivle möglich eine Konferenz der be¬
teiligten Regierungen folgen müsse.

..Daily Mail"
bringt fast den volle » Wortlaut des Memorandums , den
das Blatt in Fettdruck die Worte voransetzt , die Premier-
minister MacDonald in seiner diesjährigen Kuildhallred«
gesprochen hat : ..Was wird ehilrelcn . wenn das Stillhalte¬
abkommen am 29. F - ieNiar «oiau | tV Wenn die Rationen
nicht zusaininenkommen und allgemein Zugeständnist«
machen , dann besteht die Gefahr des Zusammenbruches uni
der RevoluNon ."

Oie Aufnahme in Paris.
Der Text des deutschen Memorandums «vird von de»

Preise ganz oder in Auszügen veröffentlicht . Bisher be¬
schäftigen sich jedoch nur einige Blatter kritisch mit de»
Frage . So erklärt der Außenpolitiker des

Echo de pari «:
Die Reichsregierung hat wohl eingewilligt , die Formeln des
Poungplanes zu gebrauchen , um die Revision der Repara¬
tionslasten zu erhalten , aber sie hat zugleich Sorge getragen
zu bemerken . — und das sei der wesentlichste Punkt des
Memorandums — daß diese Formeln nicht mehr ange¬
messen seien und es sich unter den gegenwärtigen Umstan¬
den um etivas ganz anderes als die Herabsetzung der Re¬
parationslasten handle . Das Blatt deutet an . daß für
Deutschland praktisch die Reparationen zu existieren auf¬
gehört hätten.

„Figaro"
ist ebenfalls bedenklich. Die Reichsregierung halte Im GrundeSenommen unverändert ihre These von der Revision derund der Gesamtlignidieruna der Repa¬
rationen und kurzfristige » Kredite ausrecht . Man wundere
sich, daß die französische Regierung dieses Dokument ohne
Protest habe binnebmen köimen . Man habe zwar Wert
daraus gelegt , sestzustellen , daß es sich uin einen einseitigen
Charakter tragendes Dokuinent handle . Aber ein Sprichwort
sagt bereits : Wer nichts erklärt , stimrnt zu.

Berliner Stimmen.
Die Berliner Presse bespricht in ausführlichen Kom¬

mentaren den deutschen Antrag auf Einberufung des Son¬
derausschusses der BIZ . .. Vorwärts " und ^ Ger¬
mania"  unterstreichen die Tatsache , daß der Sonderaus¬
schuß sich über seinen ursprünglich im Poungplan vorge¬
sehenen Ausgabenkreis hinausgehend auch mit den soge¬
nannten ungeschützten deutschen Zahlungen beschäftigen
wird . Der „Vorwärts " betont außerdem , ebenso wie die
„vossische Zeitung " und das „ Berliner
Tageblatt " , daß seinerzeit bei Abschluß des 'goung-
Plans nicht vorauszusehen gewesen sei. «vie stark die deutsche
Zahlungsfähigkeit durch die Zurückziehung der kurzfristigen
Kredite beeinflußt werden und «velche Riesenausmaße die
wirtschaftliche Katastrophe annehmen würde.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt , die Tatsache , daß uns die Ainerikaner und die
Engländer geraten haben , den setzt beschrittenen Weg über
den Beratenden Sonderausschuß zu gehen , darf uns nicht
ohne weiteres dazu verführen , nun von den Vertretern
dieser beiden Länder in Basel eine sichere Hilfsstellung zu
erwarten . Es wird vielmehr großer Geschicklichkeit des nach
Bafel in den Sonderausschuß zu benennenden deutschen
Vertreters bedürfen , um die übrigen Mitglieder für die
volle Erkenntnis der wirklichen Tatbestände , die weitere
Tirbutzahlungen verbieten , zu gewinnen.

Die „Lörfen -Zeltung"
Ist ebenfalls der Auffastung , daß eine Wiederaufnahme der
Tributzahlungen überhaupt nicht mehr in Frage kommen
könne.

Der „Tag"
äußert , es sei die Frage , ob nicht bereits der Zeitpunkt für
die grundsätzliche Erklärung Deutschlands , daß es Tribute
nicht mehr zahlen könne , nach der Absendung des Memo-
«-andums verpaßt sei.

Auslands «Rundschau.
Auflösung der Arbeikerschuhbunde, in Danzig.

Aus Anordnung des Danziger Polizeipräsidenten ist der
Arbeiterschutzbund aufgelöst worden . Die Veranlassung hierzu
waren die Zusammenstöße zwischen Nationalsozialisten und Arbei-
terschutzbündlern bei Kahlbude , bei denen ein Nationalsozialist er-
stochen worden war.

Finnland soll wieder „naß " werden.
Der Handel mit Spirituosen soll In Finnland unter gewitzen

Einschränkungen sreigegeben werden . Um den Alkoholverbrauch im
Lande zu überwachen , soll eine Kontrollstelle mit diktatorischen
Vollmachten eingesetzt werden . Eine Monopolgesellschaft soll den
Handel , die Einfuhr und die Herstellung der Spirituosen über¬
wachen . Der Preis soll billiger sein al » der sür Schmugglersprit.
um den Spritschmuggel schnell zu unterbinden . Aus den Bertauss-
einnahmen soll die Hälste dem Staat zusallen , die andere Hälste
sür soziale Zwecke verwendet werden.

Exminlster Loucheur f
Der französische Industrielle und Befürworter einer deutsch-
französischen Wirtschaftsverständigung ist einem Schlagansall

erlegen.

JTeue Anleiheverhandlungen Oesterreich«.
Bundeskanzler Dr . Buresch hielt In Wien einen Vortrag über

Staatswirtschast und Privatwirtschast . In dem er u . a . milleille,
daß in allernächster Zeit eine Einigung über den Wiederausbau
der Kreditanstalt erfolgen werde . Er kündigte weiter sür einen
späteren Zeitpunkt eine innere Anleihe sowie eine Ausländsanleihe
an . Letztere soll besonders zur Stärkung der Notionalbank und
zur Durchführung eine » großen Inoestltionsprogramm » dienen.

Zusahzölle ln Südafrika.
Der südasrlkanische Finanzminlster kündigt » an . daß di»

Negierung in Kapstadt «Inen Gesetzentwurf »tnbringen werde , wo>
noch ein öprozrntiger Zusatzzoll auf alle eingeführten Waren er¬
hoben wird . Südasrika werde auf jeden Fall den Goldstandard
betbehalten . Sodann erfolgte noch dir zweite Lesung de , Finanz-
Notgesetzes . wonach von der Regierung besondere Bestimmungen
sür den Handel mit ausländischen Devisen getroffen werden kön¬
nen , um die Währung und das Bankwesen vor allen unlauteren
Machenschastrn zu schützen.

Japan gegen Waffenstillstand.
Di« Haltung Tokio«.

pari «. 22. November
Die Hoffnung , daß in dem Mandschurelkonflikt eine

wirksame Entspannung Platz greisen würde , scheint zu-
nächst enttäuscht zu werden . Unter dem Druck der entschei-
denden militärischen Ereignisse und der in unmittelbare
Nähe gerückten politischen Aktionen von außen her , schien
sich bet den Japanern die Neigung zum Einlenken bemerkba«
,u machen , und schon war grundsätzlich zwischen den diplo-
malischen Vertretern China » und Japan » ln Paris der Ge¬
danke eines Waffenstillstandes erörtert worden.

®le japanische Regierung hat nun aber ihren Vertreter
turückgeplisfen und damit einen neuen Lewei » dafür er¬
bracht. daß die ganze Entwicklung in der Mandschureialêeim«»nur au«der Cigenmächtiakel»der militärischenrung abzuleiten , sondern von Tokio her mehr al » ge-

I*. ja sogar planmäßig vorangetrieben «vird.
Dem Delegierten in Pari » wird die sofortige Abbe-

rufung anaedroht , wenn er Bindungen eingehen würde,
die die militärische Aktion Japan » beeinträchtigen könnten,
und diese Haltung Tokios sollte dem Dölkerbundsrat wohl
zur Genüge klarmachen , daß seine Bemühungen aussicht ».
lo» sind , wenn er nicht andere Mittel einzujetzen hat al,
die immer wiederholten Beschwörungen und Kompromiß-Brmeln

M »erbm,dsrat» dNlmdlch«:tik«i,M
wird eine Untersuchungrkommlssion eingesetzt?

pari », 22. November.

-Kr Völkerbund- ral hat beichlossen. den japanischen
Vorschlag auf Linsehung und Entsendung einer llnlersu-
chung»kommlsslon. der auf allgemeine grundsätzliche Villl-
aung gestoßen ist. unter den Ralsmitgliedern näher , u prü-
fen, um festzustellen, ob eine den beiden Parteien Genug-
'uung gebende Formel gefunden norden kann. Line neue
-öffentliche Sitzung ist unter diesen Umständen nicht anbe-räumt «vorder«.

Deutschs Tagesschau.
Lin Erlaß de» Reichspräsidenten.

Der Relchsprästdent hat einen Erlaß herausgegeben , in dem
" » °? . "? 1 ' . ^ ^ *v »rweser des Königreichs Ungarn hat ml«
dl « Inhaberjchaft de» drillen Honoed -Infanterle -Reglments über-
geben und zu diesem Zweck eine Osfizier -Abordnung de » Regi-
ment » zu mir entsandt . Diese mir durch die ungarische Nation
und durch die ruhmreiche ungarische Armee dargebrachte außer¬
ordentliche Ehrung erfüllt mich mit Stolz und Freude und ist mir
ein Zeichen dafür , daß di » Befühle der In vielen Schlachten des
Weltkrieges erprobten Wassenbrüderschaft noch heute , ortleben . Ich
sehe die hohe Auszeichnung meiner Person zugleich als eine
Ehrung der deutschen Wehrmacht an . "

Um da» Iugabeverbot.
Der Reichsausschuß für das Zugabeoerbot hat an den Relchs»

rat zu dem Entwurf des Reichsgefetzes über die Bewährung von
Zugaben zu Waren oder Leistungen rin « Eingabe gerichtet , die
(einer bekannten grundsätzlichen Einstellung entspricht und eine
völlige Beseitigung des Zugobewesen » fordert . Die Eingabe wen-
det sich gegen di » Beschränkung auf den Einzelhandel und andere
Einschränkungen des Verbots und betont , daß ein generelles
Zugabeoerbot eine Vermehrung der Arbeitsgelegenheit bringe»
werde.

Werkspionage für Frankreich?
Der Ingenieur Pörting von den Glaswerken Ruhr ln Karnap

bei Etzen wurde — angeblich wegen Werkspionage zu Gunsten
Frankreichs — verhaftet . Im Laufe der Ermittlungen wurden
drei weitere Personen , darunter ein österreichischer Staatsange.

\  höriger , in Haft genommen . Inzwischen sollen die Festgenomme-
nen wieder aus freien Fuß gesetzt worden sein , da Verdunkelung,-
gefahr nicht mehr bestehe . Von zuständiger Stelle still » zurzeit
genauere Angaben nicht zu erhalten , da das Ermittlungsverfahren
noch schwebt.

Ministera. O. von Loebell+.
Rach langer , schwerer Krankheit verstarb ln Lranden-

burg (Havel) der frühere preußische Innenminister Friedrich
Wilhelm von Loebell.

*

Der Verstorbene wurde im Jahre 1855 In Kloster Lehnin
In der Provinz Brandenburg geboren . Rach dem Besuch de«
Ritterakademie in Brandenburg studierte er in Straßburg und
Leipzig , wurde 1883 Reglerungrassessor und 1888 zum Landrat
des Kreise » Westhavelland ernannt . 1888 trat er als Mitglied de«
konservativen Fraktion in den Reichstag ein , aus dem er abe«
1800 wieder ausschied . 1901 zog er al » Mitglied der Konservativen
Partei in das Preußische Abgeordnetenhaus ein ; 1804 legte er sein
Mandat nieder , nachdem er zum Vortragenden Rat in der Reichs¬
kainlei ernannt worden war . Als Bülow 1808 aus seinem Amte
schied, zog auch Loebell aus der Reichskanzlei aus . Im April >314
erhielt er die Berufung zum preußischen Innenminister . 1817 trat
er von dem Amt zuruck und erhielt nunmehr die Berufung zum
Oberpräsidenten von Brandenburg . Nach seinem Abschied im
Mai 1918 wurde Loebell zum Präsidenten des Reichsbürgerrats
ernannt und trat nochmals 1825 durch die Gründung de » Reichs-
bürgerblocks , der sich die Wahl HIndenburgs zum Reichspräsidenten
zum Ziel gesetzt hatte , in Erscheinung.



Ans Bad Homburg
M tzMurg geDcnbt der«esilem.
(Eine Veranstaltung des Voiksbundes Deutsche

KriegsgräberfUrsorge.

Zurr Vorabend des Toiensonnlags halte die Orts»
gruppe Bad Komburg des Voiksbundes Deutsche Kriegs«
gräbersürsorge die Einwohnerschaft der Stadt zu einer
Gesallenen -Gedenkseier nach dem Saalbau eingeladen.
Der große Saal war übersüllt . Alle Schichten der Be.
völkerung waren vertreten . Man bemerkte auch deson-
ders die Spitzen der städtischen Behörden und des Krei¬
ses , sowie die Vertreter zahlreicher Komburger Vereine
und Körperschaften.

Die Feier begann mit dem Dorirage des Liedes
„Line Kompagnie Soldaten " durch den Komburger Män-
nergesangverein unter Leitung des Kerrn Sludienrai
Weigand . Markig und erschtUiernd erklang der Herr-
llche Thor und schuf von vornherein dle rechte Stimmung
im ganzen Saale . — Darauf begrüßte der Geschäfts-
sührer des Bezirksverbandes Nassau des Volksbundes.
Kerr Becker , die Anwesenden und dankte allen denen,
dle sich schon bisher und auch heule um die Sache des
Volksbundes verdient gemacht haben . Seine Ansprache
klang in den Mahnruf der Gefallenen aus , der täglich
aus zwei Millionen deutschen Äriegsgrädern zu uns
herüberlvnt : „ Das taten wir für euch ! Was tut ihr für
uns ? " Weihevoll und besonders lies zu Kerzen gehend
sang der Männergesangverein dann den wunderbar
schönen Thor : „Sei Getreu !' . Gs folgte der Lichtbil-
deroorlrag : „ Die Toien rufen " durch Kerrn Pfarrer
Ltppoldt , dem Vorsitzenden des Bezirksverdandes Nassau.
Der Vortragende führte an der Kand sehr zahlretcher
schöner Lichtbilder die Versammlung zu vielen der un¬
zähligen deutschen Krtegergradslälten in der ganzen Welt.
Seine erklärenden und oft lies ergreifenden Worte baten
besonders um Liebe und Dankbarkeit für die Gefallsnen,
welche trotz aller bisherigen Arbeit des Voiksbundes
heule noch aus den unendlich großen öden .Sammelsried-
Höfen und in den furchtbaren Massengräbern ruhen . Liebe
und Dankbarkeit gebieten uns allen , dem Volksdund
Deutsche Ärtegsgrädersürsorge trotz der überall zu Tage
tretenden Not der Zeit zu Helsen, damit diese zahlreichen
noch unauSgebauten Kriegsgradstätten recht bald in einen
des deutschen Volke « würdigen Zusland versetzt werben
können . Die Toten rufen uns zu : „Vergebt uns nicht!
Werdet nicht müde , aus eine bessere Zukunst unseres
Vaterlandes zu hoffen und zu arbeiten ; denn für sie sind
wir gefallen . Vergebt Kader und Zwietracht und fühlt
euch als ein zu unlöslicher Schicksaisgemeinschaft ver-
bunbenes Volk " .

Der Vortragende gab der Koffnung Ausdruck , dab
sich auch in unserer Stadt eine grobe Gemeinde für den
Volksdund zusammenfinden werde . — Dann erhob sich
die Versammlung einmütig und fang zum Zeichen treue-
sten Gedenkens tiefbewegt da « alte Soldatenlied : „ Ich
Hai ein Kameraden ." — Damit schloß die eindrucksvolle
Feier , weiche hofseniltch dem Volksdund in unserer Stadt
recht viele neue Mitglieder zusühren wird . — Wir er-
wähnen schliebüch noch , daß das Büro des Bezirksver¬
bandes Nassau und zunächst auch der Ortsgruppe Bad
Komburg sich Ferdtnandsplatz 22 befindet.

un » Umgebung
Nebel!

Die deutsche Sprache hat , wie übrigens alle oder di«
meisten anderen Idiome , auch sehr häufig die Bezeichnung
für ganz vcrschiedengeartete Dinge . Oft natürlich ist cs
dabei so, das , eine Bezeichnung des Schriftdeutschen im Volks-
munde neben der eigentlichen noch mancherlei andere Be¬
deutungen hat , die ihrerseits irgendwie von dieser Grundbe¬
deutung abgeleitet sind . Der Herbst ist die Zeit des Ne¬
bels , eine ; meteorologischen Gebildes , das morgens oder
abends , in manchen besonders prädestinierten Gegenden auch
zuweilen den ganzen Tag über die Erdoberfläche bedeckt.
Der Nebel versperrt die Sicht , sei er nun natürlich geworden
oder tünstlich erzeugt , wie das in den Armeen aller Länder
gegenwärtig erprobt und geübt wird . In Ableitung von
dieser seiner hauptsächlichsten Eigenschaft wendet man nnn
das Wort „ Nebel " auch auf solche Dinge oder Begriffe an,
die geeignet lind , dem Menschen die Sicht zu versperren.
Ein Mensch oder eine Gesamtheit von Mensche » kann durch
mancherlei Manipulationen eingcnebelt werden , wobei aller¬
dings zu beachten ist, dasz dieser Nebel nicht eine Verteidi¬
gungswaffe ist, wie der künstliche Kriegsnebel , sondern eine
Angrifsswafsc Der Eingcnebelte wird wehrlos gemacht.
Seine Maßnahmen verlieren die Zielsicherheit . Besond ' rs
beliebt ist diese Art Nebel in der Politik , aber auch im
Privatleben begegnet man Ihr häufig . Das gefährlichste an
ihm ist die Tatsache , daß seine Erzeuger in den seltensten
Fällen zu fassen und zu belangen sind . Wie der Nebel in
der Natur nicht beliebt ist, so ist es auch sei» oben skizzierter
Namensvetter nicht . Wenigstens nicht von denen , die ihn
nicht gerade selbst erzeugen . Den natürlichen Nebel kann man
mit Licht wenigstens teilweise in seiner Wirkung abschwächen:
auch im anderen Falle verliert er an Wirkung , wenn der
oder die Eingenebclten „ hell " sind.

O

Tolensonnlag in Bad Komburg . Der gestrige,
den Toten geweihte Tag , erhielt durch graue Kulisse des
Kimmels sein natürlichstes und wirksamstes Gepräge . Die
Sonne » das Licht , konnte nicht durch den starken Wal-
kenschleter durchbrechen , so daß unsere Stadt den ganzen
Tag über vom ernsten Grau der Atmosphäre umgeben
war . Man konnte seststellen . dab in diesem Jahre die
Wallfahrt der Menschen zu den Gräbern ihrer Verstor-
denen besonders stark war . Aus dem Waldfriedhof
herrschte insbesondere zur Nachmiltagsftunde während
einer Ansprache von Kerrn Pfarrer Füllkrug starker An «'
drang . Eine große Versammlung halle dieser schlichten
Gedenkfeier beigewohnl . Der Kriegeroerein legte nach
dem Kirchgang einen Kranz am Kriegerehrenmal nieder;
ebenso die Vereinigung ehem . 80er . Der Volksdund
Deutsche Ärtegsgrädersürsorge veranstaltete anläßlich des
Totensonntags eine Slraßensammlung . — Viel Anklang
wird auch das gestrige Programm des Rundfunks ge.
funden haben . Neben ernster Musik war es vor allem
das Körspiel „ Aller Müller Sohn " , das stärksten Ein¬
druck htnlerlassen Halle.

Zum 2. Zykluskonzert . Das kommenden Milt-
woch , den 25 . November , abends 8 . 15 Uhr , im Konzert-
saal des Kurhauses stailfindende 2 . Zykluskonzert der
Kurverwaltung wird von der Pianistin Renata Borgatlte
zur Ausführung kommen . Ihr autzerordentliches Können
hat ihr bereits einen großen Namen bei der internatio-
nalen Musikwelt verschafft . Bad Komburgs Musikpubli-
kum hat einen genubreichen Abend zu erwarten.

32 ab ausgeschlossen . Geschäftsräume ohne Wohnräume
seien ab I . April 32 völlig frei von Mieterschutz und
ReichSmielen -Gesetz , solche mit Wohnräumen , wenn die
Frledensmiele 1200 Rmk . und mehr betrage . Ersatzraum
kann bei Wohnungen von 1200 Rmk . und mehr ab
I . April 32 nicht mehr verlangt werden . Don diesem
Zeitpunkt an kann das Mteteintgungsamt auch nicht
mehr die Erlaubnis zur Untervermtetung ersehen . An
diese Darlegungen die mit lebhaftem Beifall ausgenom-
men wnrden . schloß sich gleichfalls eine lebhafte Be¬
sprechung.

Schließlich nahm Kerr Sladlv . Archtlekl Struth das
Wort über die Atchtltnien für die Etnheiksbewertung,
welche im Verein mit den örtlichen Berufsoerlrelungen
in den Verhandlungen mit dem Landesfinanzamt seft-
gesetzt worden seien . Die Etnheilswerte für bebaute
Grundstücke ergäben sich, abgesehen von Dill - n , aus
Dervielfälligung der Aohmiete mit einem festgesetzten
Multiplikator ; bei un « tn Bad Komburg seien die Sätze
folgende:

1.) Dillen : Bei einem Wehrbeltragswert bi « zu
25 000 Rmk . 65 o. K . des Wehrbeilragwertes höchstens
aber mit 15000 Rmk . ; von mehr als 25 000 bis ein¬
schließlich 30 000 Rmk . 60 v . K . des Wehrbeilragswer»
tes , höchstens aber 22000 Rmk . ; von mehr als 40000
bis einschließlich 70000 Rmk . 55 o. K . de« Wehrbeitrogs«
wertes , höchstens aber 35 000 Rmk . ; von mehr als
70 000 dis einschließlich 100 000 Rmk . 50 v. K . des
Wehrdeitragswertes , höchstens aber 40000 Rmk . ; von
mehr als 100 000 bis einschließlich 150000 Rmk . 40 v.
K . des Wehrdeitragswertes . höchstens aber 52 500 Rmk.

Die Villen , für die ein WehrbellragSwerl nicht fest-
stehl oder in deren tatsächlichem Zustand eine erhebliche
Aenderung seil Festsetzung oder Berichtigung des Wehr-
deitrugswerles etngetrelen ist , werden laxiert bei einer
Iahresrohmiele bis 2 500 Rmk . mit dem 12 fachen der
Iahresrohmiele höchstens aber mit 25 500 Rmk . ; bei et-
ner Iahresrohmiete 2500 bis 5 000 Rmk . mit dem II
fachen der Iahresrohmiete . höchstens aber mit 50 000
Rmk.

Bei einer Iahresrohmiele über 5000 mit dem 10
fachen der Iahresrohmiete als Normalfatz zu bewerten.

2 .) Geschästsgrundstücke : Für solche mit Fabriken.
Werkstätten und Lagerhäuser usw . 8 .5 sacke der Jahre «-
rohmiete . Sonstige Geschästs -Grundstücke Sfache

3 .) Gemischte Grundstücke:
a ) Käufer mit Wohnungen mit Überwiegend 3 und

mehr Wohn - und Schlofräumen 8.5 fache.
b ) Für Käufer mit Überwiegend 1 und 2 Zimmer-

Wohnungen 7,5fache.
c) Für die mit Zuschüssen aus öffentlichen Mitleln

errichtete Neubauten , die nach dem 30 . Juni 1918
bezugsfertig geworden find mit dem 9fachen.

4 .) MieiwohngrundsiÜcke:
- > Für Käufer mit Wohnungen mit Überwiegend 6

und mehr Wohn - und Schlasräumen 7,5fache.
Für Käufer mit Wohnungen mit überwiegend
3 bis 5 Wohn - und Schlasräumen 8sache.
Für Käufer mit Wohnungen von überwiegend 1
und 2 Wohn - und Schlasräumen 6 .5sache.

Für Einfamilienhäuser im Sinne des 8 16 Abs . 3,
R . Bew . D . St ., die nicht Dillen sind , mit Ausnahme
der Kleingrundstücke mit dem 8 .5 fachen.

Für die mit Zuschüssen aus öffentlichen Mitteln er¬
richteten Neubauten , die nach dem 30 . Juni 1918 bezugs¬
fertig geworden find , mit dem 9fachen.

Am Schlüsse seiner Ausführungen wies Kerr Slrulh
noch daraufhin , daß alle Kausbefiher . welche bis zum
26 . 10 . ihren Mietern Nachlässe an der Miele bewillig¬
ten . dies zwecks Berücksichtigung bei der Einheitswert,
festsetzung umgehend anzeigen sollten , damit es alsbald
in Betracht gezogen werde , zumal dieselbe aus drei Zghre
geschehe.

Es kam dann noch zu einer Reihe von Anfragen
aus der Versammlung , die unter allgemeiner Teilnahme
der Erschienenen besprochen wurden.

Kterbei wurde auck Beschwerde darüber geführt,
daß die Steuerzahlungen an der Stadlkasse ganz außer¬
gewöhnlich zeitraubend vor sich gingen und um Abhilfe
Hierwegen gebeten.

E « wurde nach Beendigung der Tagesordnung noch
bekanntgegeben , daß der Grund - und Kausbesitzer -Der»
ein neue Mtelqutllungsbücher mit Wirkung ab 1. Januar
herausgede , die den Mietgliedern kostenlos in der Ge¬
schäftsstelle des Vereins Kisselefsslraße 1c auszehändtgt
werden.

Zufammensiotz . Keule mittag , kurz nach 12 Uhr.
fließ ein Radfahrer mit 'einem Lastkraftwagen in der
unteren Luisensiraße zusammen . Bei dem Zusammenstoß
wurde das Fahrrad schwer demoliert . Personen kamen
keine zu Schaden.

' *** Aurlsndsverkehr der Deutschen Reichrpost . Die öster¬
reichische Postverwaltnng hat wieder Nachnahmen bis 200
Schilling auf Einschreibbriessendungen , Wertbriefen und Wert-
kästche i nach Deutschland zugclassen . Nachnahmen aus Ein»
schrcibbriefsendungen , Wertbriefe » und Wertkästchen sowie auf
Postpaketen aus Deutschland nach Oesterreich sind dagegen
noch nicht wieder zugelassen . Ebenso bleiben der Postauftrags-
verkehr nach und aus Deutschland und der Postanweisungs-
verlehc aus Oesterreich nach Deutschland weiter gespurt.

Friedrichs - orf.
Das Fest der Silbernen Kochzeit begehen

Dienstag , den 24 . November , Kerr Obermeister Keinrich
Weiß und seine Ehefrau Lina , geb . Gerecht , wohnhaft
Taunusslraße 105.

VerantwI . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Komburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink , Bad Komburg
Drucker und Verleger : Otto Waqenbreth D (£ o., Bad Hamburg

Mitglieder-Bersammlimg
-es Grund- und Hausdefitzer-Bereins

am 2l». November 1931 im Saale des »»Schützenhof " .
Eine sehr namhafte Anzahl von Dereinsmitgliedern

war zur Dereinsversammlung erschienen » die alle mit
Spannung die Behandlung der verschiedenen , so äußerst
aktuellen Punkte der Tagesordnung entgegensahen . —
Kerr Kardt begrüßte die Erschienenen und führte aus
wie schwer der Grund - und Kausbesitz durch die Finanz-
Krise betroffen worden sei, besonders soweit er jetzt ge¬
nötigt wäre , zur Abstoßung der Aufwertungshypotheken
neue Gelder auszunehmen . Der Zenlraivervand der
Kaus - und Grundbesitzer -Vereine in Berlin habe dan¬
kenswerter Weife durch nachhaltigste Vorstellungen bet
der Reichsregierung gewisse Erleichterungen für die Aus.
wertungshypolheken erwirkt , die ihren Niederschlag tn
der Notverordnung des Reichsprästdenien vom l0 . Nov.
gesunden hätten . — Nunmehr erhielt Rechtsanwalt Dr.
Wertheimer das Wort zur Erläuterung dieser neuen
Bestimmungen . Er legte dar:

Es fei zunächst das Ziel der Verhandlung des
Zentralverbandes gewesen , ein allgemeines Moratorium
>lir die Auswerlungshypotheken zu erhalle » , dem habe
aber die Reichsregierung härtesten Widerstand enigegen-
gesetzl. Schließlich habe bann die Regierung sich zu
einer individuellen Fristgewährung bereit gefunden , wie
sie in der Notverordnung niedergelegt sei. Dem Aus-
Wertungsschuldner , welchem die Kypothek gekündigt
worden sei, stehe hiernach das Recht den Antrag auf
»ristgewährung zu stellen — auch wenn er an sich nach
dem Auswerlungsschlußgesetz wegen Zeilablauss hierzu
nicht mehr in der Lage wäre — zu . Insbesondere sei
diese Befugnis denjenigen etngeräumt . die aus die Kün-
digung des Kypothekengläudigers früher die Stellung
eines Frillantrages bei der Auswertungsstelle unterliegen,
>°wie denjenigen , welche früher den Antrag zwar gestellt

aber ihn wieder zurückgezogen hätten ; auch in Fällen,
wo die Auswertungsstelle vor dem 1. OKIober 1930
einen Fristanlrag ganz oder zum Teil zurückgewiesen
Halle . Nur in solchen Fällen , wo ein gerichtlicher oder
außergerichtlicher Vergleich abgeschlossen sei, verbleibe es
hierbei . Der Antrag müsse aber in der kurzen Frist bis
30 . November gestellt werden und zwar bei der Auf-
weriungsstelle . Auch solle der Schuldner den Versuch
einer gütlichen Einigung mit dem Gläubiger machen.
Bedingung für die Gewährung der Zahlungsfrist in
diesen Fällen wäre , daß durch die Veränderung der all-
gemeinen Wirstchastslage die laut Auswerlungsschlußgesetz
geforderten Voraussetzungen für Bewilligung der Frist
gegeben seien . Die Auswertungsstelle habe also im Einzel-
falle zu prüfen , ob der Kypothekenschuldner wirklich
infolge der veränderten Wirtschaftslage sich das erforder»
liege Kapital zu zumutbaren Bedingungen nicht beschaffen
kann ; (aber auch die Interessen de« Gläubigers seien zu
berücksichtigen und unbillige Kärlen auf dessen Seile zu
vermeiden . In einer anschließenden , lebhaften Aussprache
wurden Sondersälle und Zwetselssragen in anregendster
Weise besprochen.

Nunmehr erstatlele Kerr Kardl Bericht über die
Lockerungsverordnung betr . Wohnungszmangswtrlschasl
vom 26 . Oktober 1931 , auch hier habe der organisierte
Kausbesitz einen weiteren » nennenswerten Erfolg erzielt.
Für Bad Komburg als Gemeinde unler 20000 Ein¬
wohnern seien die Bestimmungen des Wohnungsmangel,
gesehes bis auf die 88 2 und 8 nunmehr erledigt und
zwar mit sofortiger Wirkung.

Der Mieterschutz und Reichsmietengesetz sei — was
insbesondere Bad Komburg angehe — für Wohnungen
mit 1200 M . und mehr Friedensmiete vom l . April



Neues in Kürze.
3n dm einzelnen Reich,Ministerien find bereit » umfangreiche

Vorbereitungen für die Arbeiten de» Reichskabinett » zur Fertig¬
stellung de » wirlfchasl »programm » getroffen worden.

Der preußische Ainanzmlnister Klepper ha « Vertretern de,
veamlrnbunde , gegenüber erklärt , das , vor einer fühlbaren Sen-
kung der ceben »hallung »kosten Grhaltrkürzungcn nicht in Zragk
kämen.

3n einer scharfen Lrkärung wendet sich der Reich,verband der
Deutschen Industrie gegen die Kritik de » Reich »sinanzminister»
vr . Dietrich an der GefchSstrtaklik der großen Iudustriekonzerne.

20 V000 <SA .-Leirte im Reichsgebiet?
Au » einem Pollzeivorlrag.

Berlin , 22. November.
Auf einem vom preußischen Innenminister Severing

In Gegenwart des Reichsinnenministers Groener und an¬
derer bekannter Persönlichkeiten des öffentlichen Leben » ver¬
anstalteten Polizelaoend sprach der Polizeimajor Ratclisf«
vom Polizei -Institut Charlottenburg über das Thema „Auf-
bau und Taktik der rechts - und linksradikalen Organisatio¬
nen " . Der Referent legte dar . man Hab« bei den radikalen
Gruvoen links und rechts eingesehen , daß die früheren
Putsche in Deutschland am Mangel an geeigneten taktischen
Führern gescheitert seien . Deshalb werde bei den Radikalen
ein « planmäßige Führerschulung betrieben , deren Ergebnis
sich bei den Demonstrationen der jüngsten Vergangenheit ge¬
zeigt habe . Die Kommunisten schickten geeignete Leute , di«
aber nie als prominente Pouliker hervorzutreten hätten
zur entsprechenden Ausbildung nach Sowjetrußland . Bei
den Nationalsozialisten bestehe ein dem ehemaligen Mili-
tärkabinett nachgebildetes Personalamt.

während bei der KPD . Infolge de» verbot » de» Roten
Arontkämpserbunde » die Ausbildung zu Gewaltakten ge¬
heim betrieben werden müsse und darunter technisch-taktisch
«leide ", bestehe ln den SA .-Abteitungen eine straffe organi¬
sierte militärische Organisation , die entsprechend der Gliede¬
rung de» Heere» bi» zur Division aufgezogen sei.

Mit der Politik sollten sich die SA .-Leute nach Weisung
der Parteiführung nicht beschäftigen . Ein Inspekteur be-
reise dauernd das ganze Reichsgebiet zur Besichtigung bei
SA .-Gruppen und um über di« Stimmung in ihnen Bericht
zu erstatten.

Die SA . leien mit Krastfahrableilungen , Flugzeugen
aiw . verkeben. Io dast sie kick im Ernstfälle von einem even-

tuellen verkehrsstreik wenig berührt glaubten . Die Stärk«
der SA . habe am 1. Oktober im Reichsgebiet etwa 200 000
wann betragen.

Was di« Bewaffnuna anlange , so sei nicht wahrschein¬
lich, daß die kommunistischen Trupps über nennenswerte
Bestände von schweren Waffen verfügen . Die SA . ver¬
biete grundsätzlich den Besitz non Waffen , un > einem 'ver¬
bot vorzubeugen . Sie glaube , wie Dr . Goebbels aus¬
gesprochen habe , daß sic im geeigneten Augenblick auch zu
Waffen kommen werde.

Kinder fanden eine Sprenganlage
Koblenz,  22 . Rov . Kinder fanden beim Spiel in der

Nähe von Horchheim einen Draht , der bei näherem Zu¬
sehen mit einer elektrischen Batterie in Verbindung stand.
Die Kinder erzählten abends im Ort von dem eigenartigen
Fund , woraus die Polizei benachrichtigt wurde Sofort
wurden Nachforschungen angestellt , wobei man eine kom¬
plette Sprenganlage  mit Pulver und Dynamit,
die vollkommen intakt gewesen sein muß , fand . Es wird
angenommen , daß die Sprengvorrichtung und die Ei p̂lo-
sionsstoffe aus einem Im vorjährigen Sommer auf der
Grube ..Friedrichssegen " begangenen DI e b st a h l her¬
rühren , und von den Dieben und deren Helfern an die
jetzige Fundstelle gebracht worden sind . Die Polizei war
so ort mit einem größeren Aufgebot von Beamten zur
Stelle und nahm Feststellungen vor . Bier  Einwohner
von Horchheim wurden fe st genommen.

O Ein Riesendiamant gesunden ! Im brasilianischen
Diamantengebiet erbeutete ein Digger einen blauen Dia¬
manten , der als der größte und wertvollste angesehen wird,
den man in den letzten zwei Jahrzehnten gewonnen hat.
Der Stein hat 120 Karat . Ein bekannter brasilianischer Iu-
welenliändler schildert den Stein als intensiv ultramarin,
der wie das Wasser in der Grotte von Capri schillere. Der
Wert des Steines wird auf etwa vier Millionen Dollars
geschätzt. Der Digger , der diesen Stein gesunden hatte , hatte
vor etwa ein Jahr von seinen bescheidenen Ersparnissen
einen billigen Claim erworben , den niemand haben wollte,
weil die Gegend , in der dieses Territorium lag , als uner¬
giebig galt . Run ist der Digger mit einem Schlage ein ge¬
machter Mann geworden , der sich in seinem Claim nicht
mehr wie ein Negersklave zu quälen braucht . Wie gleich¬
zeitig znverlässig verlautet , wird der Stein nicht In Amerika
bleiben , sondern er wird an einen bekannten Iuwelenhändler
in Amsterdam verkauft werden , der bereits für diesen Stein
ein außerordentlich großes Interesse bekundet hat.

>

Ausbildung von GchLferhunden für Taubstumme.
Die Ausbildung von Schäferhunden zum Gebrauch für

Schwerhörige soll vom Deutschen Schäferhund -Berband in
größerem Umfange erfolgen , nachdem die ersten Versuche
mit einem Hund , der nur auf Sichtzeichen arbeitet , erfolg¬
reich gewesen sind. Es handelt sich um «Ine sehr schwierige
Abrichtemethode , da dag gesprochene Wort vollständig in
Fortsall bei der Ausbildung kommt und somit vom Hunde
eine größere Intelligenz verlangt werden muß . Es ist zu-
nächst eine provisorische Prüfungsordnung ausgcarbeitet
worden ; und sollte sie sich in der Praxis bewähren , so wird
sie zur Borschrift genommen werden . Es kommt in der
Hauptsache darauf an . daß der Hund lernt , seinen Herrn,
den Taubstummen , auf jede» Geräusch auf der Straß « und
in der Wohnung aufmerksam zu machen.

Spott vom Sonntag.
Die Sußbaff-verban-sspiele.

Wünburger Kickers — SVg . Fürth 0 :1
ASV . Nürnberg — FE . Schweinfurt 2 :1
Bayern Hof — 1. FE . Nürnberg 2 :6
BfR . Fürth - SBg . Weiden 6 :2
FE . Bayreuth — FB . Würzburg 04 0 :0
Wacker München — Schwaben Augsburg 1:1
Teutonia München — SSV . Ulm 3 :1
VfB . Ingolstadt — Bayern München 2 :4
FE .. Straubing — DSV . München 3 :1
FC . Birlenfeid — SFr . Eßlingen 1:0
Stuttgarter Kickers — 1. FT . Pforzheim 2 :2
FV . Zuffenhausen — Germania Brötzingen 0:2
Union Bückingen — SV . Feuerbach 2 :0
SVg . Schramberg — Karlsruher FV . 0 :6
SBg . Mundenheim — FG . Kirchheim 2 :1.
Phönir Ludwigshasen — VfL . Neckarau 0 :0
Amicitia Viernheim — SV . Waldhof 0 :5tK.Pirmasens—Borussia Ncunttrchen2:0

V . 05 Saarbrücken — VfR . Pirmasens 4 :0
FV . Saarbrücken — Saar Saarbrücken 3:2
Westmark Trier — SFr . Saarbrücken 3 :3
FE . Idar — 1. FE . Kaiserslautern 3 :3
FSV . Heusenstamm — Union Niederrad 3 :2
FVg . Kaste! — Wormatia Worms 0 :0
Nationaltheater Mannheim — „Oase" Berlin 3 :1
Schalke 04 — 1860 München 4:1
Mülheimer SD . — 1860 München 2 :3

Kurhaustheater Bad Homburg
Oa |t|pieIe des Konauer Sladl -Thealers.

Direktion : L. Piorkowski.
Donnerstag » den 20 . November 1931 » abends 7 .30 Uhr:

>. DorlleUung im Abonnement!

„Die Affäre Dreyfus"
Schauspiel in 5 Akten von Hans Rehfisch u. Wilhelm Herzog.

Spielleitung : Carl Äaebler.
Anfang 7.30 Uhr abends . — Ende 10.30 Uhr.

Preise der Plätze : Mk . 4.- . 3.60,3 .- , 1.75,1 .25, 0.75 - zuziigl.
Kartensteuer . Kartenverkauf im Kurhaus.

All nnfere verehrte KivWfl!
wir haben uns veranlaßt gefühlt » unsere
dortige Dertellerstelle , Bad Homburg . Saal-
burgstraße 74 » die bisher von Herrn Friedrich
Wall geleitet wurde , aus besonderen Gründen
ln die Hände von Herrn

Friedrich Kalter,
zu legen.

Bad Komburg,
Saaiburgslrasze 98

Wir bitten Sie . falls Sie von Herrn Kalter
noch nicht besucht oder angetrosfen wurden,
Herrn Kalter durch eine unfrankierte Postkarte
den Tag auszugeben , an dem Sie besucht zu
werden wllnschen.
Wir warnen ganz besonders davor , unsere Rabatt-
karten durch irgendeinen Konkurrenzvertreter ein-
tauschen zu laßen . Zum Eintausch ist nicht inehr
Herr Friedrich Wall sondern nur Herr Kalter be¬
rechtigt . der sich answeisen wird und der auch die
vollgcklcbten Rabattkarten ausbezahlt.

Wir hoffe», daß Sie weiterhin Bezieher  unserer
vorzüglichen Erzeugnisse:

Margarine „ Holstenstolz"
Margarine „ Echte Elasen"
Holländer Käse „ De Duif"
Tilsiter Käse „ Marke Tanüe"
Elasen -Kümmelkäse
Elasen -Kaffce
Elasen -Kakao
Clasen -Schokolade und
Elasen -Tee

bleiben werden.

Johann Theodor Clalen v-v».
Hamburg 13.

Für nur

42

statt ca . Rm. 65 .— bei
Einzelbezug

erhalten Sie
der schönsten Opern -, Operetten -Melodien , ferner Sa¬
lonstücke , Lieder , moderne Tanzschlager un<̂ Märsche
für Klavier bzw . Gesang und Klavier , enthalten in den
neuerschienenen
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Prachtausstattunfl ! Eleg . Ganzleinenband ! 176 Aalten stark!

Zu beziehen durch jede Musikallen -, Instrumenten - und Buchhandlung
oder wenn nicht erhältlich durch ANTON J. BENJAMIN, A.-G.,

ABTEILUNG SORTIMENT. LEIPZIGC 1, TÄUBCHENWEG 20

% ertreter-Gefuch
Tllchtige Fachleute als Vertreter und Mitarbeiter gesucht.

Allgemeine Bausparkasse e . G . m. b. SV,
Köln , Norberlssraße 31.

Landes - Direktion : Frankfurt -Main . Feldbergstraße 42

ScICHlnkol
für sofort zu mieten

gesucht.
Bevorzugte Lage (Luisenstr .)
Offerten unter <9 . 5056 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung

Stellungslos ?
Nicht warten auf das gr
Glück I Zugreisen ! Täglich
mtnd . 8.— Mk. verdienst.
Reelle Sache ! Schreiben
Sie sofort an : Fa . Fritz
Dachsel, Aretberg t Sa.

Groß.Schlager
llalversal.Kjicheamaschlae

D . R . P . Wer hat Interesse
an der Generalvertretung für
die dortigen Bezirke '/

Postfach 35 Freudeustadt.

Diklkbi " Kf« dm >s-t/UllvlJU auch Damen und
Beamte , vom Selbstgeber,

Hypotheken d. Mohr , Hannov.
Äegidiendamm 4 (Rückporto ).

Hamburger ttaffee-Amporthau»
bietet hohe Provision u festes
Gehalt bei Bewährung rühr.
Personen für Uebernayme v.
Berteilunastellen . Gute Ber-
dienstmöglichkeit . Julius F . tt.
Marte «», Hamburg 1

Hypotheken
zu ü°/0 Zins , vergibt unsere
Kreditgemeinschaft.
Näheres u. Dankschreiben d.
bhpothekenkasse A. G ., Leip-
zig C 1, Dusourstr . 4._

Broelrhaus
IubilaumS -AuSgabe , mit
Kopsgoldschnitt und Gold¬
prägung , Halblederbanv,
17 Dänoe , komplett , wie
neu , eine Zierde für jeden

'hrank . verkauft
gegen Gebot . — Angebote
sind unter A 777 an die
Geschäkt Sstelle zu richten.

Landhaus
oder Einfamilien -Billa in
schöner Lage von Bad
Homburg od. Gonzenheim
zu kaufen gesucht. Offert,
mit Preis unter K. 8880
an die Geschäftsstelle.

MSbl . Zimmer
ohne Pension zu mieten

gesucht. — Offerten unter. 8980 an die Ge . _
dieser Zeitung erbeten.

Zimmer -Wohnung
(beschlagnahmefrei)

per 1. Januar gesucht Off.
unter L 9977 im die Gesch.

I



Zweites Witter Jeiefte MihriW"
Nr . 274

Gedenktage am 24. November.
1531 Der schweizerische Reformator Ioh. Oekolampadlu ».

eigtl. 5)eußgen, in Basel ges».
1532 Der Philosoph Baruch Spinoza  ln Amsterdam geh.
••01 Der Dichter LudwigB e ch ste t n ln Weimar geb.

Sonnenaufgang 7.50 Uhr :: Mondunlergang0.60 Uhr
Sonnenuntergang 16.02 Uhr :: Mondausgang 15.07 llhr

Es wird geprobt!
Be! den Schul- und Kirchenchören, bei den Gefangver»

einen und Konzertvereinigungen herrscht setzt Hochbetrieb.
Es wird geprobt. Geprobt für die Advcntszeit und geprobt
für Weihnachten, lks ist von jeher das Bestreben alter Völ¬
ker der Erde gewesen Feierlichkeiten und Feste durch Musik
oder Gesang zu verschönen. Ja . wir können von uns Deut¬
schen sogar behaupten, daß wir nach Festen und Feierlich¬
keiten suchen, nur um singen oder musizieren zu können.
Das deutsche Bolk Ist' ein zu musikliebendes. als daß es auf
diese kleinen Genüsse verzichten wollte. Und ein Volk, das
solche großen Meister in der Musik hervorgebracht hat. daß
ist auch verpflichtet, diese Tradition zu wahren. In den
Schulchören faßt man das alles vielleicht noch nicht mit je¬
nem Ernst auf, wie es in den Bereinigungen ist, in denen
sich Sangeslustige zu edlem Wirken zusammengesunden ha¬
ben. Wahrend die Alten aus dem Standpunkte UhlandsK:..Singe,wem Gesänge gegeben!"—können die Kin-is notwendige des SIngens nicht Immer einsehen. we¬
nigstens dann nicht, wenn es ihnen zur Pflicht gemacht
wird. So müht sich denn der Herr Gesanglehrer redlich ab
mit seinem Chor eine vierstimmige Motette zustande zu

m, und er ist wunschlos glücklich, wenn „Stille Nacht.3 eNacht!"schließlich und endlich fehlerfrei gesungenDie Gesangvereine und Orchestervereinigungen wa¬
gen sich schon an Probleme heran: Da wird der „Winter"
aus den „Vier Jahreszeiten^ von Haydn elnstudiert, oder
Beethovens „Heil'ge Nacht, oh gieße du, Himmelsfrieden
in dies HerzI" Die Instrumentalvereinigungenüben bereits
an Weibnachtschorälen, oder es wird da» große Weihnachts-
potpourte mit dem schönen Namen „Weihnachtsperlen"
durchgenommen, das schon seit zwanzig Jahren in diesem
Verein gespielt wird und immer wieder Vergnügen be¬
reitet. Auch die Theatergruppen sind gewaltig bei der Ar¬
beit, denn in wenigen Tagen werden die ersten Weihnachts-
aufsührungen starten. Ueberall wird geprobt. Selbst zu
Hause holt der einzelne schnell seine Noten hervor und über¬
holt auf der Geige oder auf dem Klavier seine Kenntnisse:
„Alle Jahre wieder". „Stille Nacht. Heilige Nacht!"

r

Wunderkinder.
Ruth Stenczynski gibt ein Konzert. — Ricardo Manio be¬
geistert sein Publikum. — Au» der Vergangenheit eines
Wunderknaben. — vincenz Chernahaus, der Geigenvir¬
tuose. — Klassische Vorbilder de» Typ» „Wunderkind"!

Vor einigen Tagen wurde man in Berlin mit einem
Wunderkind bekannt gemacht. Mit einem musikalischen
Wunderkind, das erst fünf Jahre alt ist und den Namen
Ruth Stenczynski trägt. Im allgemeinen kann man ja
sagen, es sind nicht alle» Wunderkinder, von denen Eltern
glauben, daß khre Kinder es find, außerdem unterscheiden
wir zwei verschiedene Arten von Wunderkindern: die künst¬
lich gezüchteten und die aus natürlicher Veranlagung. Die
erste Gruppe findet man häufig, die zweite viel seltener.
Also Ruth Stenczynski, diese fünfjährige Krabbe, die man
auf einen Stuhl Heven muß, damit sie die Tastatur des
Flüaels erreicht, ivielt uns Sonaten von Element! bis zu

DeekHoven, ja st« bielei uns sogar eine Fuga in D-moll voll
Bach. Unzweifelhaft ein Wunderkind, daß es mit fünf Jah¬
ren in der Lage ist, Dinge technisch richtig zu spielen, die
sonst vielleicht Schülern der Ausbildungsklassen Vorbehalte»
bleiben. Aber dennoch— gedrillt. Sie spielt nicht aus na¬
türlicher Veranlagung heraus, die etwa soweit ginge, daß
diese Stücke aus eigenem Empfinden heraus Wiedergabe,
sondern sie spielt sie — weil sie diese gelernt bekommen Hai
und weil mau bei diesem Lernen mit allen Schikanen nach-
aeholfcn hat. die man als pädagogisch ungesund bezeichnen
konnte. Und wenn Ruth Stenczynski fertig gespielt hat,
dann hebt sie irgendeiner wieder vom Klavicrsessel herunter
und läßt sie sich auf ihren Zclchenblock stürzen, ans welchem
sie zum Erstaunen aller Anwesenden gleichfalls versuchen
soll über den Durchschnitt liegende Leistungenz» erzielen.

Das Gegenstück hierzu Ist der llsährige Ricardo Manio
— ein kleiner Italiener , oder möglicherweiseein Sproß aus
einer Zigeunerfamilie—, ich weiß es selbst nicht. Er spielt
Geige, mit einer Impulsivität und mit einem Tempera¬
ment, er legt in dieses Geiaenspiel eigene Stimmung und
eigenes Empfinden hinein, daß man es sofort merkt, dem
Jungen liegt die Sache im Blut. Es ist nicht das schablonen-
mäßige Spiel, nicht das nur Eingepaukte, sondern hier
schreiten Gabe und Empfinden dem Exerzieren voraus,

igeunerweisen von Sarasate, La canaria. Hejre-Kati von
ubay, all das spielt Ricardo Manio, und so spritzig, wie

sein Bogen über die Seiten fährt, so spritzig und tollkühn
ist der Junge in seinem Wesen. Man hat ihm nicht das
reklamemäßig Träumerische gegeben, das sich in einem
merkwürdig gezüchteten Augenausschlag dokumentiert, man
hat ihm auch keine Locken oder Ponnys geschnitten, sondern
so. wie der liebe Gott den Bengel geschaffen hat, unverziert
und unfrisiert, so läßt man ihn vor sein Publikum treten.

Bor etwa fünfzehn Jahren machte ein Junge viel von
sich reden — gleichfalls als Wunderkind berühmt — heute
schon erwachsen und lebt irgendwo in Prag . Er war der
Veczeyl. Seine bewundernswürdige Gabe zeichnete sich da¬
durch au», daß er als Violinist selbst improvisierte und kom¬
ponierte. Er spielte mit zwölf Jahren eigene Kompositio¬
nen, und diese wurden mit technischer Vollkommenheit zu
Gehör gebracht.

Noch ein aus Böhmen stammendes Wuyderkind war
Vinczenz Ehernahaus. Als Sohn eines Schneidermeisters
erhielt er mit fünf Jahren eine Geige geschenkt, bekam auch
gleich Unterricht, und mit sieben Jahren war der Junge
soweit, daß sich der Böhmische Musikerverein um seine Mit¬
gliedschaft bewarb. Er soielte sämtliche Dinge mit besonderer
Akzentuierung vom Blatt, es erweckte den Anschein, als
gäbe cs keine Hindernisse für ihn, und mit elf Jahren war
der Chernahaus Konzertmeister im Böhmischen Musikec-
oerein. Eine Reihe von Solistenkonzerten fanden das In¬
teresse der Oesfentlichkeit, und als er eines Tages, als
Zwölfjähriger, mit einer eigenen Komposition„Pußtamai-
den" herauskam. wurde die ganze Welt hellhörig. Gastspiel-
reisen nach Oesterreich und Deutschland, sogar nach Rumä¬
nien folgten, und heute ist Chernahans Konzertmeister der
Prager Oper.

Wir haben in der Musikgeschichte einige klassische Vor¬
bilder für das Wunderkind! Da ist es ganz vesonders
Mozart gewesen, der ja bekanntlich am Wiener Hose mit
8 Jahren auch schon seine Konzerte gab und mit solch einer.
Fertigkeit spielte, daß er einmal sogar eine Wette einging,
daß er sich in seinem Spiel durch nichts beirren lasse. Der
kleine Mozart hatte diese Wette gewonnen. Auch Beethoven
muß wegen seiner Auffastungsgabeals Wunderkind ge¬
wertet werden. Fiel ihm die praktische musikalische Aus¬
übung in seiner Kindheit auch etwas schwer, so war indes
fein musikalisches Gehör und seine Auffassungsgabe schon
als Kind soweit gediehen, daß er noch Stunden nach einem
Konzert ein gehörtes Stück in der Melodie niederfchreiben
konnte.

Daß es also Wunderkinder gab und gibt ist nicht zu
leugnen, die Geschichte hat unzählige Beispiele dafür, di«
nicht nur immer auf musikalischem Gebiete liegen, sondern
auf manchen anderen künstlerischen Gebieten. Nur die Ge-

enwart krankt scheinbar etwas daran, den Typ des Wun-
erkindes künstlich zu züchten!

Lübecker Prozeß.
Lübeck. 22.  November

Im Lübecker Prozeß wurde nochmals Oberarzt Dr.
Iannasch vernommen. Der Zeuge war vom 15. März bis
28. April 1830 beurlaubt und kann sich nicht darüber äußern,
ob im Krankenhaus ein Verdacht bezüglich einer Schädi¬
gung durch BEG in dieser Zeit auftauchte. Er erklärte aber,
auf dem Hof des Krankenhauses habe Dr. Woinitzka ihm
einmal zugerufen: „Von dem Ealmette-Mittel werden ja
die Kinder krank." Er habe diese Aeuherung jedoch nicht
tragisch genommen, da er der Meinung war. daß Dr. Woi¬
nitzka ihn ärger» wollte. Darauf wurde der Leichendiener
Wehrens vernommen, dessen Aussagen Aufsehen erregten.
Der Vorsitzende bat de» Zeugen, sich zu der Leichenöffnung
des Kindes Reimers zu äußern, die Dr. Wiener vorge¬
nommen habe. Der Zeuge erklärte: Nein, die machte ich.
Die Leichenössnung des Kindes erfolgte am Freitag, den
24.  April . Es war üblich, daß dann der Arzt bei mir an-
rief, und mir sagte: Wir wollen das Kind sezieren. Fan¬
gen Sie mal schon an. Die Sektion ist dann von mir aus-
geführt worden. Rechtsanwalt Dr. Wittern beantragte, Dr.
Wiener sofort zu hören, der unter seinem Eid ausgesagt
habe, er Hütte die Sektion vorgenommen.

Nach einem Wortgefecht des Professors Dr. Ludwig
Lange mit Rechtsanwalt Dr. Wittern bittet der Vorsitzende
Dr. Wittern, sich zuriickzuhalten und gab Professor Ludwig
Lange nochmals das Wort, der dann aussührte, es sei hier
so, daß rein mechanische Zergliederungen von dem Leichen¬
diener vorgenommen wurden. Das Urteil habe schließlich
der Arzt abgegeben. Nachdem dann Dr. Ihde gesprochen
hatte, stellte Professor Dr. Hahn fest, es handle sich um
eine rein mechanische Tätigkeit, die der Leichendiener vor¬
nahm. Es sei ganz selbstverständlich, daß auch Ntchtärzte die
Leichenöffnung vornehmen könnten. Es sei nicht der a«»
ringste Vorwurf dagegen zu erheben

5 Millionen Mark unterschlagen.
Berlin, 22. November

Das Bankgeschäft Max Marcus u. Co. mußte seine
Zahlungen einstellen. Die Zahlungsunfähigkeit ist nach den
Feststellungen von den Treuhändern der Gläubiger und dem
Konkursverwalter auf schwerwiegende Verfehlungen zurück¬
zuführen.

Die Inhaber des Bankgeschäfts. Max Marcus und vert¬
hold Schreiber werden beschuldigt, die Depot» ihrer Kun¬
den angegriffen und etwa 5 Millionen Mark unter¬

schlagen zu haben.
Vertbold Schreiber hat die Depotunterschlagungen, die ei
mit seinem Sozius begangen hat, bereits zugegeben. Maz
Marcus dagegen bestreitet jede Schuld. Im Betrieb de«
Banksirma muß eine große Mißwirtschaft geherrscht haben
Schreiber war der Meinung, daß die unterschlagenen De¬
pots durch größere Auslandskonten gedeckt feien. Beide Ge¬
schäftsinhaber wurden verhaftet.

lodvurtell wegen des Bombenanschlag» auf den Bahn¬
hof von Bisch. Der Urheber des Bombenanschlages aus den
Bahnlsof Risch im März d. Js ., Welikowitfch, wurde vom
Staatsgericht in Belgrad  zum Tode verurteilt.

Selbstmord im Spielsaal. Der Kaufmann Casselmann
erschoß sich im Roulettesaal des Zovpoter  Splelklubs
Casselman» ist Reichsdeutscher. Sein Wohnort konnte noch
nicht festgestellt werden. Es verlautet, daß er aus Berlin
stammt.

Eifersuchtstat einer jungen Fürstin. In Warschau
hat die 24jährige Fürstin Sophie Woroniecka ihren Bräuti¬
gam, den Vertreter schwedischer Firmen, Bruno Boy, durch
sieben Revoloerschüsse getötet. Bei den ersten Vernehmungen
erklärte sie, die Tat aus Eifersucht begangen zu haben.

Sprengstossdiebstahl. Aus einem von K a t t o w i tz nach
S o s n o wi tz fahrenden Güterzug wurden von unbekannten
Tätern zwei Kisten mit 64 Kilogramm Ammonit gestohlen.
Der Diebstahl wurde mährend der Fahrt ausgefuhrt und
erst in Sos»owitz entdeckt.

Ich hab dir verziehn!
Roman von Clotilde von Stegmann -Stein
Copyright by M « i 11 u t « u chl w « ag er , Halle (Saale)
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War auch ihr Wesen seit diesem unheilvollen Tage

wie unter leisen Wehmutsschleierngedämpft, so war sie
doch von einer stillen, gleichmäßigen Ruhe beherrscht. Die
Multersehnsucht erfüllte ste mit einer liefen, unzerstörbaren
Kraft, einem Glück, das sie auch in Hans Egons Äugen
und Wesen wiederzufinden glaubte.

So konnte der Konsut, der diese Entwicklung genau
* beobachtet hatte, jetzt frohen Herzens Schloß Tannenaue

cntgegenfahren, um den Geburtstag seines einzigen Kinde«
im Kreise der Familie zu feiern, in dem seit jenem
Schicksalstage im März auch Graf Friedrich brüderlich
weilte. .

Die gewollte, abwehrende Kühle, die Graf Friedrich
bisher seinen neuen Angehörigen gezeigt, war einer
freundlichen, gleichmäßigen Aufgeschlossenheit gewichen.
In den Blicken, mit denen er Birgit ansah, lag so viel be¬
sorgte Zuneigung, daß der Konsul sein Kind nun doppelt
geborgen wußte.

Endlich war eS auch SibelluS gelungen, die geschäft¬
lichen Nöte deS Mühlenbetriebes zu lockern. Friedrich
hatte sich endlich nach dem Zureden des kühlen, nüchternen
Kaufmanns entschlossen, etwa« Kapital aufzunehmen, für
das der Konsul die Bürgschaft geleistet hatte.

Schon jetzt, nach wenigen Monaten, war durch die
Erneuerung des Maschinenparkes die Arbeitsmöglichkeit
und dadurch die Rentabilität der Mühle gestiegen. Immer,
wenn er nach Tannaue hinauskam. war cs für den Kon¬
sul. dem selbst die Arbeit das Leben bedeutete, eine Freude,
den Arbeitseifer und die neu erwachte Zuversicht des
Grafen Friedrich zu sehen.

Der Konsul erwachte aus seinem Sinnen , das ihn aus
der Gegenwart fort in die Vergangenheit und Zukunft ge¬

führt hatte. Schon sah er von weitem, über dem licht-
grünen Buchenwald, die Türme von Tannenaue aufragen.
Lustig flatterte im Frühlingswind am Ehrentage der
jungen Schloßherrin die Rauensteinsche Fahne.

Der Konsul befühlte noch einmal seine Brusttasche; ein
weiches Lächeln überflog seine Züge. Ja , das Etui ruhte
sicher an seinem Herzen: das kleine, blauausgeschlagcne
Samtkästchen mit dem schönen, alten Goldschmuck, den seine
geliebte Frau als Hochzeitsgeschenk von ihm erhalten hatte.
Nun sollte, so Gott es wollte, der gleiche Schmuck auf dem
Halse seiner Birgit ruhen, wenn sie dereinst den Erben
von Tannenaue über das alte, silberne Taufbecken der
Sibelius ' halten würde.

Lautlos fuhr der elegante Mercedes deS Konsuls Sibe-
lius in den Schloßhof, der jetzt ein verändertes Aussehen
bot. Auf dem grünen Rasen standen Tische und Bänke,
die gerade von den Mägden mit weißem Leinen bedeckt
wurden. Die Küchenmädchen, unter Aufsicht der etwas auf¬
geregten Mamsell Stülpnagel , schleppten große Körbe mit
Geschirr herbei. Auf einem großen Brett abseits standen
Berge von Zucker, bauchige Kannen voll Milch und Töpfe
mit Sträußen fröhlicher Sommcrblumen in Blau, Rot,
Gelb und Weiß.

Es war der Wunsch der jungen Schloßherrin, daß die
ganze Jugend des Dorfes an ihrem Geburtstage teilhaben
sollte. Nun wurde die große Kaffeetafel vorbereitet, von
der man seit Tagen im Dorf erzählte. Der Dorflehrer
hatte seinen Schulkindern sogar einen kleinen Festgesang
eingeübt. Aber das wußte Birgit noch nicht; es sollte eine
Ueberraschung für die geliebte junge Herrin werden.

Der Konsul war schon an der Pforte ausgesticgen und
ging Uber den Festplatz, um das fröhliche Bild der Vor-
bereitung näher zu betrachten. Beinah wäre er in einen
Riescnkorb mit Streuselkuchen gefallen, der, von Bienen
umschwirrt, neben anderen Kuchenkörben unter der großen
Schloßlinde stand. Die Mägde kreischten auf und erröteten
gleich darauf, als sie den Konsul erkannten. Mamsell
Stülpnagel kam blitzschnell herbei, den Vater ihrer ver¬
ehrten Herrin zu begrüßen.

Freundlich nach allen Seiten grüßend, ging der Konsul
vorsichtig über den Rasen, der Schloßtcrrasse zu. Jetzt
hatte man ihn dort gesehen. Graf Hans Egon kam schnell
die Freitreppe herunter, um den Schwiegervater will¬
kommen zu heißen, indessen Birgit sich in ihrem bequemen
Korbsessel ein lvcnig ausrichtete und dem Vater mit
liebevollem Lächeln aus ihren schönen Augen entgegen-
blickte.

Der Konsul reichte seinem Schwiegersohn die Hand
und ging Birgit entgegen, die in einem lichten, weißen,
wcichfallenden Gewände dasaß. Die letzten später Flieder-
büsche des nordischen Frühlings blühten weiß über die
Balustrade hinüber und sandten ihren süßen Duft empor.
Jetzt war der Konsul bei Birgit angelangt.

.Mein geliebtes Kind", sagte er. und tiefe Bewegung
malte sich in seinen Zügen, . mögen alle kommenden Jahre
so sonnig für dich fein, wie es dieser Tag ist.'

Ste lehnte sich leicht und vertrauensvoll an die Brust
des Vaters , während ihre schmalgewordene Hand „ach der
ihres Galten griff.

.Ich bin sehr glücklich, lieber Vater", entgegnete Bir¬
git. Dabei sah sie mit einem strahlenden Blick auf zu dem
schönen Manne, der neben ihr stand und ihr nun ganz ge-
hörte. . Warte noch ein kleines Weilchen. Um ein Uhr ist
Schwager Friedrich fertig mit der Arbeit, dann wollen
wir mit ihm gemeinsam meinen Gabentisch besehen, den
mir Hans Egon so überreich aufgebaut hat.'

Der Konsul machte ein scheinbar erschrockenes Gesicht.
.Wird denn da noch ein Plätzchen für mein Geschenk

frei sein?'
Er griff in seine Brusttasche. Ein helles Rot huschle

über Birgits Gesicht, als der Konsul das Kästchen hervor¬
zog und vor ihren Blicken öffnete.

Auf sanftblaucm Samtuntergrund schimmerte das ge¬
dämpfte Gold des antiken Halsschmuckes, den Birgit noch
nie in Wirklichkeit gesehen, sondern nur von dem Braut¬
bilde der geliebte» Mutter her kannte.

»VaterI' flüsterte sie. . Welch kostbares Geschenk!"
(Fortsetzung folgt.)



I

Ans Nah und Fern
Schwerer Einbruch in ein Goldwarengeschäsl . -

: : Frankfurt a . IN . In einem Coldwarengeschäft aus
der Zeil wurde ein großer Einbruch ausgesührt . Durch ge¬
schicktes Ausspähen hatten die Diebe in Erfahrung gebracht,
daß in einem Metzgerladen auf der Zell eine Verbindungs¬
tür besteht , die den Zugang zu dem danebenliegenden
Goldwarengeschäst bildet . Diese Tiir wurde nie benutzt,
sie war mit Eisen schwer beschlagen und der Metzgcrmei-
ster hatte außerdem einen großen Schrank davor stehen.
Die Einbrecher drangen nun durch den Hauseingang in
den Metzgerladen ein , räumten den Schrank weg und bohr¬
ten in die Derbindungstür ein großes Loch , sodaß sie be¬
quem durchschlüpfen konnten . In dem Goldwarenladen
stahlen die Diebe , was sie nur ereichen konnten . Der ganze
Erker mit der Auslage wie Ringe , Halsketten , Trauringe
usw . mußten mitgehen . Auch die zur Reparatur vorhande¬
nen Uhren und Goldsachen wurden mitgenommen . Der
Schaden , den der Besitzer des Goldwarenladens erlitten hat,
wird auf 8 - bis 10 000 Mark beziffert.

Einigung über die Angestelltengehälter.

: : Frankfurt a . IN . Nachdem die Tarifverhandlungen
für die frankfurter Angestelltengehälter ergebnislos abge¬
brochen worden waren , befaßte sich eine Schiedsstelle unter
dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Dr . Aschaffenburg
mit der Angelegenheit . Es kam eine Einigung dahin zu - l
ftande , daß die Gehälter durchschnittlich um 4 bis 6 Pro¬
zent je nach Klasse und Alter gesenkt werden . Die von den
Arbeitgebern geforderte Beseitigung der Altersklasse über
SO Jahre wurde abgelehnt , ebenso die Einführung einer
Höherrückunassperre . Die Neuregelung gilt ab 1. Novem¬
ber bis 29 . Fevruar 1932.

Seine Geliebte überfallen und schwer verletzt.
:r kanau . Ein 24jähriger Mann drang in die Woh¬

nung seiner in der Echarnhorststraße wohnenden 21jährigen
Geliebten ein und brachte ihr mit einem Messer erhebliche
Verletzungen an Kopf und Händen bei . Die Verletzte wurde
in das Landeskrankenhaus gebracht . Der Täter hat sich der
Polizei selbst gestellt . Ueber das Motiv der Tat ist noch
nichts bekannt.

*

:: Frankfurt a . M . (EinFalschmünzer stellt
sich  s e l b st.) Vor etwa drei Wochen wurde am hiesigen
Hauvtbahnhof ein Falschmünzer festgenommen , als er beim
Kaufe einer Zeitung ein falsches S-Markstück in Zahlung
fab . Sein Komplize der Hersteller der falschen 5 -Mark-
tücke. stand bei der Verausgabung in nächster Nähe , ging
chleunigst in seine Wohnung und hatte Zeit genug , das

Herstellungsmaterial zu beseitigen . Es handelt sich um den
Sct )reiner Theobald Röllke . Er flüchtete nach Luxemburg,
kam jedoch bald wieder nach Frankfurt weil er keine Ar¬
beit gefunden hatte und vollständ g mittellos war . Röllke
zog es vor , fick freiwillig bei der Polizei zu stellen , da ihm
bekannt war . daß er gesucht wurde . Er ist wegen Münz¬
vergehens mehrfach vorveftraft.

: : Wiesbaden . (Landesrat Johlen legt Be¬
rufung  ein .) Landesrat Johlen hat gegen das amsll.
November d. I . vom Erweiterten Schöffengericht ergangene
Urteil in Höhe von 1000 Mark wegen Begünstigung Be¬
rufung eingelegt.

: : Kassel . (Ein Zauberkünstler als Räuber)
Vor einigen Tagen trat hier in Gastwirtschaften ein Ma¬
rokkaner (Rifkabyle ) als Zauberkünstler auf , der den Gä-
"ten auch die Handlinien deutete . Als er eine Gastwirtschaft
n der Altstadt verließ , ging zu gleicher Zeit auch ein hie-
iger Handwerker fort , der dem Zauberkünstler zuvor ein
Trinkgeld gegeben hatte . Hierbei muß der Marokkaner ge¬

sehen haben , daß der Handwerker noch größere Barmittel
bei sich führte . Er begleitete diesen ein kleines Stück We¬
ges mit der Begründung , sein Weg führe in gleicher Rich¬
tung . Unterwegs gab er dem Handwerker einen Stoß , ent¬
riß ihm aus der inneren Rocktasche die Brieftasche und lies
davon . Außer dem Bargeld waren noch wichtige Papiere
in der Brieftasche . Der Marokkaner konnte vis jetzt noch
nicht verhaftet werden.

: : Homberg Bez . Kassel . (Gesunder Schlaf , r-
Einbrecher im Schlafzimmer .) In der Nacht
drangen Diebe mittels eines Nachschlüssels in das Haus von
E . Dithmar in der Kasseler Straße ein . An der Vorplatztür
kitteten die Einbrecher die Scheibe aus und gelangten so
in die Wohnung . Die Einbrecher besaßen sogar die Frech¬
heit . nachdem sie die elektrische Sicherungen herausge-
fchraubt hatten , bis in das Schlafzimmer einzudringen und
aus dem Anzug des Wohnungsinhabers eine Brieftasche
mit größerem Geldbeträge und einem Ausweis zu entwen¬
den . Weiter wurde noch eine goldene Uhr , die auf dem
Nacbttisch lag . mitgenommen . Verwunderlich ist nur , daß
die Wohnungsinhaber von dem nächtlichen Treiben nicht»
bemerkt haben.

Minister Leuschner für einen Posten beim Arbeikramk
ln Genf ausersehen.

( :) Darmstadt . Der zurzeit noch im Amt befindliche sozial¬
demokratische hessische Minister des Innern , Leuschner . wird,
wie wir von zuverlässiger Seite hören , in eine Stellung
beim Internationalen Arbeitsamt in Genf berufen werden.

Don einer Kuh zerfleischt.
( :) vstheim . In dem Dorfe Bieberehren wurde der

Landwirt Baumann beim Füttern des Viehs von einer
wild gewordenen Kuh derart fchver verletzt , daß er bald
nach der Einlieferung in das Krankenhaus starb.

*

( :) Darmstadt . (Zwei Wüstlinge verurteilt .)
Das Bezirksschöffengericht verhandelte unter Ausschluß der
Oesfentlichkeit gegen drei Männer . Erst gegen einn Gast¬
wirt , der sich sittlich an einem kleinen Mädchen vergangen
hatte und unter Zubilligung mildernder Umstände , er war
schwer betrunken , die Minoeststrafe von 6 Monaten Ge¬
fängnis erhält , für die ihm aber eine fünfjährige Bewäh¬
rungsfrist zuerkannt wird . Der Zweite wird freigesprochen
und der Dritte wird zu 2 Jahren und 3 Monaten Zucht¬
haus veurteilt . Er hatte hauptsächlich in der Künstlerkolo¬
nie Frauen und Mädchen überfallen und sie zu vergewal¬
tigen versucht . Ein andermal erregte er durch sein Beneh¬
men insbesondere Kinder gegenüber öffentliches Aergernis.

-uer rmgeriagle leugnete anes , ms auf oen xfaa , aus den
hin er dann erwischt wurde , wo ein Leugnen zwecklos war.
Das Gericht hält ihn jedoch teilweise für überführt , teil¬
weise wird er mangels genügenden Beweisen freigespro-
chen. Der Angeklagte wird sofort verhaftet.

( :) Darmstadt . (Bon der Technischen Hoch-
s ch u l e.) Der ordentliche Professor der Botanik an der
Technischen Hochschule Darmstadt . Dr Friedrich Oehlker,
hat sowohl von der Universität Halle wie von der Univer¬
sität Freibura einen Ruf erkalten . Dem ordentlichen Pro¬
fessor der Jngenieurwissenschaften an der Darmstädter
Hochschule . Hans Kayser , ist von der Technischen Hochschule
Hannover die Würde eines Dr . ing . ehrenhalber verliehen
worden.

( :) Lorsch. (In geistiger Umnachtung .) Im
Lorscher Gemeindewald , in der Nähe von HUttenfeld wurde
der 26jährige Otto Ilshöfer erhängt aufgefunden . Der
junge Mann befand sich kurze Zeit auf Wanderschaft . Man
vermutet , daß er in einem Anfall geistiger Umnachtung
seinem Leben ein Ende bereitet hat.

( :) Grünberg . (Schwäne im Park .) Die idyllischen
Anlagen im Brunnental haben durch Bürgermeister Dr.
Mildner ein Schwanenpaar erhalten , das im unteren
Teich eingesetzt wurde.

( :) klelnheubach . (Explosion einer Lötlampe)
Beim Neubauamt waren verschiedene Arbeiter mit
Schweißarbeiten beschäftigt . Plötzlich explodierte eine Löt¬
lampe . wodurch die Arbeiter Hugo Ullrich von Miltenberg
Wunden im Gesicht und an den Händen erlitten . Die Ver¬
letzten wurden in das Städtische Krankenhaus gebracht.

( :) Mainz . (Hechtsheim soll nach Mainz ein-
gemeindet werden .) Die Eingemeindungskommis,
non hat die Eingemeindung des Vorortes Hechtsheim nach
Mainz mit acht gegen sechs Stimmen beschlossen . Die end¬
gültige Entscheidung liegt nunmehr beim Stadtrat.

<:) Harxheim Rheinhessen . (Politischer Streit .)
Der Fleischbeschauer Konrad Roßbach wurde von politischen
Gegnern überfallen , zu Boden geschlagen und mit der Mist'
gäbe ! verletzt . Der Täter wurde von der Gendarmerie r-
mittelt.

( :) Oppenheim . (Nach Worms , Oppenheim und
O ft h o f e n .) Nachdem der Ausgang der hessischen Wahlen
der DVP . in Worms Anlaß gegeben hatte . Auflösung und
Neuwahl des Stadtrats zu verfangen , hat nunmehr auch
die Stadthausfraktion der Deutschen Volkspartel in Oppen¬
heim ein Schreiben an den Bürgermeister gerichtet , in
dem mit Bezug auf das Ergebnis der Landtagswahl eine
Neuwahl des Stadtrates gefordert wird . — In Osthofen
wurde von den Gcmsindernten der DVP . und der Freien
Bauernschaft gleichfalls ein Antrag auf Auflösung des Ge¬
meinderates eingebracht.

( :) Gießen . (Todesfahrt auf dem Motorrad .)
Bei einer Fahrt mit seinem Motorrad verunglückte auf der
Landstraße Gießen — Alsfeld zwischen Grünberg und
Mücke ein Motorradler namens Stephan aus Großen-
Bufeck (Kreis Gießen ) tödlich . Der bedauernswerte Mann
stieß in der Abendzeit in voller Fahrt gegen einen un¬
mittelbar vor ihm auftauchenden unbeleuchteten Karren
eines Einwohners von Grünberg . Bei dem schweren Zu¬
sammenprall drang dem Kraftfahrer die Lenkstange feiner
Maschine in den Leib und fügte ihm so schwere Berletzun-
gen zu , daß er in der Gießener Klinik nach etwa 24stündi-
gem Schmcrzenslaaer verstarb.

Neue Versteigerung im Glienicker Schloß.

Die Versteigerung weiterer Gebrauchsgegenstände aus dem
persönlichen Besitz des Prinzen Friedrich Leopold von Preu¬
ßen im Jagdschloß Klein -Glienicke nahm ihren Fortgang,
nachdem das Finanzamt die kostenlose Abgabe der wert¬

vollen Gegenstände an Museen verweigert hatte.

Neues aus aller Well.
Für 15 000 Mark Zigaretten geraubt . Ein dreister Ein-

bruchsdiebftahl wurde in die Zigarrenhandlung Louis Kraft
in Berlin  verübt . Die Täter hatten sich am Abend zuvor
in den Kellern des Hauses Einlaß verschafft , von dort aus
ein Loch in die Decke gestemmt und gelangten auf diese
Weise in die Lagerräume der Firma . Sie packten Zigaretten
der verschiedensten Marken im Werte von etwa 15 0OO Mark
zusammen und konnten auf dem gleichen Wege wieder un¬
erkannt entkommen . Es ist anzunehmen , daß sie ihre Beute
mit einem Auto sortgeschafft haben.

Zusammenstoß zwischen Motorrad und Auto . In
Berlin  ereignete sich in der Anhaltstraße ei » Verkehrs¬
unfall . Ein Motorradfahrer , der das Winkzeichen einer
Autodroschke nicht beachtet hatte , fuhr in diese hinein und
kam zu Fall . Mit einem Beinbruch 'brachte man den Ver¬
unglückten nach dem nächsten Krankenhaus

Rätselhaftes verschwinden eines Zugführers . Auf bis¬
her noch nicht geklärte Weise ist aus dem Packwagen des
auf der Strecke Hamburg — Berlin verkehrenden Güter-
zuges 5175 der Zugführer Siemien aus Hamburg -Rothen-

ourgsort verschwunden . Der Beamte wurde zuletzt m
L u d w i g s l u st gesehen . als er den Packwagen bestieg.
Beim Eintreffen des Zuges in Wittenberge war Siemsen
verschwunden . Sein Mantel , sein Gepäck und seine Papiere
wurden im Packwagen aufgefunden . Die Strecke zwischen
Ludwigslust und Wittenberge — der Güterzug hatte in-
zwischen nicht gehalten — wurde sofort abgesucht , doch
konnte man keinerlei Anhaltspunkte entdecken , die das Ver¬
schwinde » Siemsens hätten erklären können . Die einzige
Möglichkeit scheint zu sein , daß Siemsen aus dem Pack¬
wagen stürzte , mährend der Zug die Eidebrücke passierte,
und daß er in der Eide ertrunken ist. Es ist bereits An¬
weisung gegeben , den Flußlauf abzusischen.

Schwerer verkehrounfall . Ein schwerer Verkehrsunfall
ereignete sich aus der Landftraße Halle — Leipzig ln der Nähe
von Zwintschöna.  Die Reichswehrangehörigen Kurt
Seifert und Moser aus Leipzig fuhren mit ihrem Motorrad
auf einen unbeleuchteten Ackerwagen auf . Beide Fahrzeuge
wurden zertrümmert . Die beiden Soldaten sowie der Ge-
schirrsührer , der 26 Jahre alte Joseph Pelz aus Bruckdorf
bei Halle , wurden sehr schwer verletzt und Ins Barbara-
Krankenhaus nach Halle gebracht . Für Seifert besteht Le¬
bensgefahr.

Line folgenschwere Ohrfeige . Der Arbeiter Fritz Kol-
bach aus Görlitz stand vor dem G ö r l l tz e r Schöffengericht
wegen gefährlicher Körperverletzung . Beleidigung , Be¬
drohung und groben Unfugs . Kolbach hatte am 10 . Juli aus
der Kränzelstraße unter Beschimpfungen , und Bedrohungen
einem Nationalsozialisten eine Ohrfeige verabreicht . Der
Schlag zerriß dem S .-A .-Mann das Trommelfell . Das Ge¬
richt verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr einem
Monat Gefängnis und vier Wochen Haft und verfügte die
sofortige Verhaftung des Verurteilten.

Fristlose Entlassung eines Direktor ». Das erste Vor-
ltandsmitglled der Hannoverschen Waggonfabrik A .-G.
(Hawa ), Hannover,  Konsul Schöttler , wurde wegen per¬
sönlicher Verfehlungen fristlos entlassen . Größere Verluste
dürfte die Hawa aber nicht erleiden , da sie sofort dag ge¬
samte Vermögen von Schöttler hat gerichtlich beschlagnah¬
men lassen . Schöttler wurde verhaftet.

Schmucksachen im werte von 10 000 Mark gestohlen.
Aus einem Auto wurden in Nürnberg  zwei schwarze
Kunstlederkosfer und eine braunlederne Aktentasche mit
Schmucksachen im Gesamtwerte von 10 000 Mark entwendet.

Ungetreuer Kassierer stellt sich der Staatsanwaltschaft.
Morel , der seit Ende Oktober nach beträchtlichen Unter¬
schlagungen flüchtige Verwalter der Karlsruher  ärzt¬
lichen Verrechnungsstelle hat sich freiwillig der Staatsan¬
waltschaft gestellt . Die im Laufe zweier Jahre von Morel
unterschlagene Summe beläuft sich auf etwa 50 000 RM.
Morel hat nicht nur Gelder der ärztlichen Verrechnungs¬
stelle an sich genommen , sondern soll auch da » ganze Ver¬
mögen der ärztlichen Unterstützungskasse In Höhe von
15 000 RM unterschlagen haben . Er lebte auf großem
Fuße.

Schwere Bluttat . Mit seiner Taxe brachte der Konitzer
Autotaxenbesitzer Keistr den Ansiedler Wojtalewicz aus
K o w a l k e n . der angetrunken war . nach Hause . Als der
Autobesitzer den Fahrpreis verlangte , gab Wojtalewicz aus
einem Revolver drei Schüsse auf Keistr ab . von denen
zwei di« Lunge durchbohrten . Keistr mußte in hosfnungs-
losem Zustand « in das Konitzer Krankenhaus eingeliefert
werden . Wojtalewicz . der geflüchtet war . wurde von der
Polizei verhaftet und wird vor das Standgericht gestellt
werden.

. . u ■
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Ohne Gewähr  _ Nachdruck verboten

Aus sebe gezogen « Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn«
gefallen , und zwar ft einer aus die Lose gleicher Nummer

ln den belben Adteilungen I und II

20 . November 10311. Ziehungstag

0n der heutigen Vormlltagszichung wurden Gewinne über 300 -M.
gezogen

2 9 ' Blnnu tu 100000 TO. 200731
4 « •Blnui | u 5000 DI. 254588 305508

10 « •sinn « iu 3000 Dl. 29980 113970 146858 220105 307724
4 ®«ttlwi » IU 20äÖ DI. 2823 224565

20 ®<Blnn« iu 1000 TO. 10498 42919 62010 52421 81471 92020
221566 222460 233647 290168 346204 376181 381203

46 ®' Btnn« | U 600 M . 61498 100616 103764 110759 114220 178078
211081 211142 230187 239608 254586 276000 280679 286420 291757
298353 299096 319922 330964 331384 354864 392179 393996

48 » cbIiui»  iu 600 TO. 19748 29880 31135 36240 53993 104142
169670 226966 238424 251162 269608 268740 280052 285509 287259
291819 292922 300660 311952 321829 323291 327275 362721 363466

In der heutigen Nachmiltagsziehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

2 fffBlnne | u 10000 TO. 70399
2 » «» Inn« iu 5000 TO. 36276
8 ®>Blnn. | U 3000 TO. 8713 82538 268069 385282

10 » «wlnn« iu 2000 TO. 6406 178837 194679 213093 399217
22 ®«Blnn» »u 1000 TO. 477 66696 75700 82622 131632 167850

224375 258628 297769 338995 345060
32 ®»wtnn» IU 800 TO. 35625 44536 52957 91856 258908 278698

287262 202719 302090 305894 320160 329863 357116 357136 391620393302
70 ®«Blnn« iu 500 TO. 4081 10571 29616 34793 47099 51359 60041

65763 80677 83535 83891 86890 89994 99700 109050 144921148591
165579 197116 234669 245674 268566 269056 259765 260011 278683
296935 304377 315710 337322 368665 371238 390384 393323 396754

2. Ziehungstag 21 . November 1931

In der heutigen Vormittagszlehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

4 s -winn« zu 6000 TO. 15322 305334
4 ®»w>nu, iu 2000 Dt. 355443 362443 .

30 Gewinn» iu 1000 TO. 47160 90763 120635 121138 143943
170687 175028 181721 195556 196249 206777 207433 259291

40 s »wtnn» IU 600 DI. 7118 14986 85387 95670 101016
135560 159911 177290 167416 201062 235272 241194 319764
352058 366001 370530 372790 383680

34 D-Winne IN 500 TO. 12008 15266 16206 16652 82725
98615 121883 134564 207355 226835 232967 249545 260720
351575 396966

In der heutigen Nachmiltagsziehung wurden Ccwinne über 390 M.
gezogen . . .

2 Gewinn» zu 50000 TO. 347019 >
4 G-Btnn» zu 10000 TO. 247994 264019
2 ®»Btuu» | U 5000 DI. 18704
2 ®»Btnnc | U 3000 AI. 389110

12 ®. Blnnt iu 2000 TO. 95728 131694 238988 243540 291832
393817

22 ®»Blnne iu 1000 TO. 0130 32215 37041 100693 146798 257685
297985 323995 370657 381648 389998

32 ®«Blnn« iu 800 TO. 33395 104060 115002 116027 115327 125978
149748 170046 185439 231993 238865 245727 262675 272966 372521
386960

46 ®«»>nn. iu 600 TO. 16248 33835 76424 82284 64945 115273
122034 123523 I4I632 143206 19235 , 210787 216445 225826 231649
240110 267467 294334 300346 334766 346476 365515 373881 365916

Die Ziehung der 3 . Klasse der 38 . Preußisch - Süddeutschen
(264 . Preubischeni Staats -Lotterie findet am ll > und 17 . Dezbr . 1831
statt.

146868
396602
108340
350951

68116
318601


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

